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ERFOLG DER INDUSTRIE Im ZK der KP Kasachstans and im Ministerrat der Republik

/Irbeits 
wacht

♦ Halbjahrplan vorfristig erfüllt
♦ Erzeugnisse über den

Plan hinaus

Über Maßnahmen zur Vorbereitung zum 
Schuljahr 1967-68 und die Erfüllung 

des Planes der Aufnahme von Jugendlichen 
In die berufstechnischen Schulen

Schreiber
iGEESß’SF

Im IrtyscIMcb
Scmlpalatinsk. (KasTAG). Die 

Kolchose und Sowchose des Ge­
biets haben den Plan der Rein­
brache überboten. Allerorts wur­
de mit ihrer Bearbeitung be­
gonnen. Der Kolchos ..Sarjako.n- 
munlsma". Rayon Borodulicha, 
sät gewöhnlich auf der Brache 
Winterroggen und erntet bis 25 
Zentner Korn vom Hektar.

Guter Ernte 
entgegen

T Petropawlowsk. (Eigenbericht) 
j Nach dem Regen stehen die Saa­

ten in Nordkasachstan gut. Die 
Feldbauern bereiten die mechani­
sierten Tennen. Getreidespeicher 

Jtnd Transportmittel zur Ernte 
l'vor.

Die Werktätigen Kasachstans haben durch neue Erfojge im so­
zialistischen Wettbewerb für das würdige Begehen des 50. Jahres­
tags des Großen Oktober der Heimat eine Freude bereitet. Die 
Industrie der Republik erfüllte am £2. Juni vorfristig den Halb- 

-iahrcsplan. Im gesamten Produktionsausstoß und In der Produktion 
der wichtigsten Erzeugnisse .

Mehr als im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres wurden Erdöl. 
•Elsepcrz, Kohle, Roheisen. Stahl. Elektroenergie, Mineraldünger, 
Kunstfaser und Wären des Massenbedarfs produziert.

Die Industrie der Republik wird bis Monatsende Erzeugnisse 
■‘.für Dutzende Millionen Rubel über den Plan hinaus produzieren.

(KasTAG)

Phosphoritengewinnung 
verdoppelt

Karatau. (KasTAG). Die Be­
legschaft des Bergwerk-Chemie- 
kombinats „Karatau" hat am 
22. Juni den Halbjahrplan vor­
fristig erfüllt. Der leistungs­
stärkste Betrieb des Kombinats, 
das Bergwerk „Aksai", hat wäh­

rend des Jubiläum Wettbewerbs 
die Phosphoritengewinnung fast 
verdoppelt. In dem neuen "Berg­
werk „Dshanatas" wurde sie 
ebenfalls vergrößert. Die Unter­
tagegrube „Molodeshny" hat die 
volle Projektkapazität erreicht.
Die Anreicherungsarbeiter pro-

dinierten 100 000 Tonnen mehr 
als im Vorjahre.

Die Qualität der Erzeugnisse 
ist besser geworden. Der Anteil 
des Phosphortrioxids ist größer 
als geplant. Der Aufwand auf 
einen Rubel produzierter Erzeug­
nisse Ist um drei Prozent nied­
riger als im Plan vorgesehen. Die 
Produktivität der Bcrgbauausrüs- 

tung wurde beträchtlich höher. 
Die Bergleute und Anreicherungs- 
arbelter haben durch Kosten­
senkung etwa 350 000 Rubel ein­
gespart.'

Ernte gestartet
TSCHIMKENT

Nach den Wirtschaften, der 
Rayons Sary-Ajatsch; Tscharda- 
tlnsk und Ksylkumski haben mit 
der Getreidemahd die Kolchose 
und Sowchose der Rayons Bu- 
gun. Algabasskl und Turkestan" 
begonnen. Die Mechanisatoren 
der Vorgebirgswirtschaften haben 
mit ihren Getreidekombines Aus­
gangsstellungen bezogen. Es wur­
den 10 000 Hektar Wintergerste 
gemäht und gedroschen. Allerorts 
entfaltet sich der Wettbewerb für 
die Durchführung der Jubiläums­
ernte in kurzen Fristen und ohne 
Verluste.

Im Sowchos „XXII. Parteitag’' 
I» sind zur Ernteeinbringung 22 
VX Aggregate eingesetzt. Jedem 
11 steht bevor, nicht weniger als 350

Hektar Halmfrüchte elnzuhrln- 
. gen. Um mit dieser Aufgabe nient 

später als. in zwei Wochen ftfrtlg 
zu werden, arbeiten die Mechani­
satoren In zwei Schichten. D.*n 
Getreldebauer'n steht die' fahrbare 
Reparaturwerkstatt zur Verfü­
gung. -die mit der nötigen Menge 
von Ersatzteilen und Reservema­
schinenbaugruppen versehen ist. 
Der Komplextrupp für Dienstlei­
stung arbeitet nach der Ringbe­
lieferungsmethode. Alle Aggrega­
te überbieten bedeutend die 
Leistungsnormen. (KasTAG)

DSHAMBUL
Die Wirtschaften der südlichen 

Rayons haben mit der Ernteein­
bringung begonnen. So hat der 
Sowchos „Asslnskl". der 5 500 
Hektar Halmfrüchte einzubringen

hat 23 Kombines eingesetzt, der 
Sowchos „Biliküi". Rayon' Dshu-' 
walinskl — 20. Kombines.

Bedeutende Erfolge erzielten 
In den ersten Erntetagen die 
Kombineführer Roman Krüger. 
Johannes Wolf. Wladimir Ilpizki 

"~™|jhâ“Mertliân-'"Mambetöw - â iS ■' 
dem Sowchos „Asslnskl". Bei 
einer Tagesnorm von 12" Hektar" 
mäht ein jeder von Ihnen 20 
Hektar. 18 Hektar bringen am 
Tag Iwan Toksidl. Woldemar. 
Kern. Iwan Romantschenko und 
Viktor Sterzei aus dem Sowchos 
„Blllkul“ ein.

Mit der auswahlsweisen Ger­
stemahd begannen die Sowcho­
se „Tschokparskl” und „Dala- 
Kalnarski" aus dem Rayon Tschu. 
Die Getreidebauern des Gebiets 
verpfllchtene sich zu Ehren des 
Großen Oktober die Ernte des 
Getreides In 15—18 Arbeitstagen 
zu beenden.

(Eigenbericht) ,

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR stellen fest. daß 
das Staatskomltee für berufstechnische Bildung und 

. seine Organe an Ort und SteHe,die Ministerien und 
Behörden, für die die berufstechniscben Schulen 
Kader vorbereiten, im Verlaufe der letzten vier 
Jahre den volkswirtschaftlichen Plan- der Aufnahme 
von Schülern Im System der berufstechnischen 

' Lehranstalten nicht erfüllen.
Die Nichterfüllung des Planes der Aufnahme Hf 

mit dem Fehlen der notwendigen organisatorischen 
Arbeit seitens des .Staatskomitees für bcrutstcchnl- 
sche Bildung und seiner Oeblelsvcrwaltungcn sowie 
der ungenügenden Hilfe der Partei-, Sowjet., Kom­
somol- und Oe Werkschaftsorganisationen In der 

' Frage der Komplettierung dieser Schulen zu 
erklären. Die Arbeit in der beruflichen Orientie­
rung der Jugendlieben aus den allgemeinbilden­
den Schulen ist unzulänglich. Zwecks einer organi­
sierten Durchführung der Aufnahme von Jugend­
lichen In die Fachschulen der Republik haben das 
Zentralkomitee der KP Kasachstans und der Mini. 

. sterrat der Kasachischen SSR, die Gebiets-, 
'Stadt-,' Rayonpartelkomltces. die Gebiets-, Stadt-, 
und Rayonvoltzugskomitees der Werktütlgendepu- 
tltrten, das Staatskomitee für berufstechnische 
Bildung beim Minlstcrrat der Kasachischen SSR. 
die. Ministerien und Behörde« der Republik, die 
Leiter von Betrieben und Bauten, von Sowchosen 
und Kolchosen verpflichtet, die nötigen Maßnah­
men zur .unbedingten und rechtzeitigen Erfüllung 
des Plans der Aufnahme in die. Lehranstalten 
für berufstechnische Bildung zu treffen.

Der Staatlichen Plankommission der Kasachi­
schen SSR und dem Staatskomltee des Minister­
rats der Kasachischen SSR für berufstechnische 
Bildung, dem Staatskomitee des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Arbeltcrreserven. den Mi­
nisterien und Behörden der Republik wird vorge­
schlagen. die Berechnungen der volkswirtschaftli­
chen Pläne der Arbeitseinstellung von Jugendli­
chen für die Jahre 1968-70- zu präzisieren, wo­
bei die erstrangige Komplettierung der Lehranstal­
ten für berufslechnlscbe Bildung vorzusehen Ist.

Den Gebiets-, Stadt-, Rayonpartelkomitees, dem

Staatskomltee für berufstcchnische Bildung, dem 
Ministerium für Volksbildung der Kasachischen 
SSR. dem Staatskomltee für Rundtunk und Fern­
sehen beim Ministerrat der Kasachischen SSR, den 
Ministerien und Behörden der Republik, den Re­
daktionen der Zeitungen „Lcnlnskaja Smena" uid 
..Lcnlnschll shas” wird vorgcschlagcn. die Arbeit 
In der beruflichen Orientierung der Jugendlichen 
zu verstärken, der Jugend Achtung und Stolz für 
den Arbeiterberuf anzuerziehen.

Die Gebiets-. Stadt- und Rayonvollzugskomitees 
der Werktätigendeputierten, das Staatskomitee 
für berufstechnische Bildung sind verpflichtet die 
berufstechnischen Lehranstalten zum Schuljahr 
1967—68 vorzubereiten.

Die Gebiets-, Stadt-, Rayonpartelkomitees, die 
Gebiets-, Stadt- und Rayonvollzugskomitees der 
Werktätigendeputierten haben eine • wirksame 
Kontrolle über den Gang des Baus neuer und 
die Erweiterung der schon funktionierenden Lehr­
anstalten zu sichern.

Der Vorschlag des Staatskomitees für berufstech­
nische Bildung beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR und des Kasachischen Republikrats 
der Gewerkschaften über die Durchführung in 
der Republik eines Wettbewerbs zu Ehren des 50. 
Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberrz- 
volutlon in der besten Vorbereitung der berufstech­
nischen Lehranstalten zum Schuljahr 1967—68 
wurde gebilligt.

Die Gebiets-, Stadt-. Rayonpartelkomitees, die 
Gebiets-. Stadt- und Rayonvollzugskomitees der 
Wcrktätlgendeputierten. das Staatskomitee für 
bcrufslechnische Bildung müssen die Kontrolle 
über die Arbeit der berufstechnischen Lehranstal­
ten verstärken: Ihnen eine ständige Hilfe In dir 
Vervollkommnung der Lehr- und Erziehungsarbeit 
erweisen, wobei die Vorbereitung zum neuen 
Schuljahr unter besondere Kontrolle zu stellen 
Ist. Am 15. Oktober 1967 müssen sie das Zentral­
komitee der KP Kasachstans und den Ministerrat 
der Republik über die Erfüllung dieses Beschlus­
ses Informieren. '

Die Plenumbeschlfisse im 
der Aufmerksamkeit

Mittelpunkt

BONN. Der hier weilen­
de Sonderbeauftragte 

der israelischen Regierung 
Peres erklärte auf einer 
Pressekonferenz, daß Israel 
das WaffenstJlIstandsabkom- 
men von 1949 nicht anerkennt 
und Jerusalem, als „unteilbare 
Stadt" betrachtet. Er verwei­
gerte Jegliche Vermittlung an­
derer Länder zur friedlichen 
Regelung des Nahostproblems. 
Peres äußerte sich anerken­
nend über die Israelfreundliche 
Haltung der Bundesregie­
rung.

KAIRO. Der Irak hat 
all seine Depositen aus 

den britischen und den ame­
rikanischen Banken zurückge­
zogen. erklärte der irakische 
Finanzminister Abdel Rahman 
HaWb. Wie der MEN-Korres. 
pondent aus Bagdad berichtet, 
wurde dies als Gegenmaßnah­
me .beschlossen, da die USA 
und Großbritannien die israe­
lische Aggression gegen die 
arabischen Länder unterstüt­
zen.

D JAKARTA. Das Mili­
tärtribunal von Palezi- 

bang (Südsumatra) verurteilte 
Suwardin Ingslh. Mitglied des 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Indonesiens, zu lebensläng­
lichem Gefängnis. Ihm wird 
Beteiligung an der „Bewe­
gung des 30. September" 
1965 zur Last gelegt.

In einer anderen Indonesi­
schen Stadt. Surakarta (Mittel- 
jmf beantragte der Staats­
anwalt des Militärtribunals das 
Todesurteil für den ehemali­
gen Bürgermeister von Sura­
karta, Ramelan. einen ange­
sehenen Funktionär der Kom­
munistischen Partei.

Zusammenkünfte 
A. N. Kossygins

New York. (TASS). Der Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR. A. N. Kossygin, 
hatte am 22. Juni eine Zusammenkunft mit 
dem Ministerpräsidenten des Sudan. Mali- 
foub. Ah der Unterredung nahmen der 

inanzmlnlster des Sudan. EI-Hindl. und‘der 
Außenminister der UdSSR, A. A. Gromyko. 
teil.

Es wurden die Sondertagüng der . UNO- 
Vollversammlung betreffende Fragen be­
sprochen.

Am gleichen Tag empfing A. N. Kossy­
gin den USA-Staatssekretär Rusk, der A. N. 
Kossygin einen Höflichkeitsbesuch abstattete. 
Der Zusammenkunft wohnten Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko, der Botschafter 
der UdSSR in den USA Dobrynin und der, 
Botschafter der USA in Moskau Thompson 
bei.

A. N Kossygin gab • ein Frühstück zu ■ 
Ehren des Generalsekretärs der UNO. U 
Thant. und des Vorsitzenden der Vollver­
sammlung Pazhwak.

Berlln. Die Öffentlichkeit der 
■DDR bekundet großes. Interesse 
für den Beschluß der Plenarta­
gung des ZK der KPdSU „über 
die" Politik der "Sowjetunion im 
Zusammenhang mit der Aggres­
sion Israels im Nahen Osten.“ 
'Die „Berliner Zeitung" hebt die 
Stellen hervor, in denen das ZK 
der KPdSU 'die Aggression 
Israels entschieden verurteilt und 
die Solidarität" mit den Völkern 
der arabischen Länder und das 
Vorhaben der Sowjetunion er­

klärt wird, alles Mögliche zu 
tun. um den Völkern der arabi­
schen Staaten zu helfen, dem 
Aggressor eine entschiedene Ab­
fuhr zu erteilen.

Belgrad. Die Zeitung ..Borbs“ 
schreibt: ..Die Plenartagung des 
ZK der KPdSU hat die Aggres­
sion Israels entschieden verur­
teilt und als vordringliche Auf­
gabe den sofortigen und vorbe­
haltlosen Abzug der israelischen 
Truppen aus den okkupierter» 
Territorien bezeichnet."

Algier. „Die Israelische 
Aggression, erklärt das ZK der 
KPdSU, ist ein Kettenglied der 
Imperialistischen' Provokationen“ 
— unter diesem Titel veröffent­
licht die Zeitung „El-Mudshahid" 
die Mitteilung über die Plenarta­
gung des ZK der KPdSU. ..Die 
Tagung", schreibt die Zeitung . 
„verurteilt die israelische Aggres­
sion gegen die arabischen Län­
der und erklärt, daß die UdSSR 
alles Nötige tun , wird, um der 
arabischen Nation zu helfen."

(TASS)

Auf der UNO-Vollversammlung

PRAG. Hier wurde am 
22. Juni eine interna­

tionale theoretische Konferenz 
über das Thema „Historische 
Bedeutung der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution“ 
eröffnet. Sie findet auf An­
regung der Zeitschrift ..Pro­
bleme des Friedens und des 
Sozialismus" statt.

An der Konferenz nehmen 
Vertreter von 43 kommuni­
stischen und Arbeiterparteien. 
Europas. Amerikas. Asiens 
und Afrikas teil.

- Die Delegation des ZK der 
KPdSU zu der Konferenz wird 

II von dem Sekretär des ZK der 
KPdSU. B. N. Ponomarew. 
geleitet.

Kolonnen von Lastautos, die mit Getreide der neuen 
Ernte geladen sind, rollen zu den staatlichen Getreldeannah- 
mepunkten Turkmeniens.

UNSER BILD: Autos mit Getreide auf dem Hof des 
Aschchabader Mehlkombinate.

Foto: K. Nasarow
(TASS)

Im Zeichen der Herzlichkeit
Kaire. (TASS). Hier fanden am 22. Juni 

Zusammenkünfte zwischen dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny und Gamal Abdel 
Nasser, Präsident der VAR. statt.

NEW-YORK. (TASS). In der 
Donnerstag • Vormittagssitzung 
der UNO-Vollversammlung gab 
der Jordanische Außenminister 
Ahmed Tukan eine Sondererklä­
rung ab. Er teilte mit. daß die is­
raelischen Truppen unter Anwen­
dung schonungsloser Terrormaß­
nahmen die arabische Bevölke­
rung weiterhin vom okkupierten 
Jordanischen Territorium ver­
treiben und so die Annexion die­
ses Gebiets vorbcrcltcn. Die Is­
raelischen Behörden hätten aus 
der Stadt Kalkllya alle Einwoh­
ner vertrieben und sind an die 
systematische Zerstörung von 
Wohnhäusern gegangen. 12 000 
Einwohner blieben obdachlos 
und ohne Nahrung.

Der Außenminister Maureta­
niens Mamadou erklärte, die 
UNO-Vollversammlung müsse 
das tun, was der Sicherheitsrat 
nicht zu tun - vermocht hat: Sie 
müsse die Aggression verurtei­
len und den sofortigen und be­
dingungslosen Abzug der Trup-

pen des Aggressors sichern. Er 
unterstützte den sowjetischen 
Resolutionsentwurf.

Der belgische Außenminister 
Harme] war bestrebt, die Voll­
versammlung von der Entschei­
dung der Hauptfrage: Abzug der 
Truppen des Aggressors aus den 
besetzten Gebieten abzulenken.

Der französische Außenmini­
ster Couve de Murvllie betonte, 
der Krieg habe nichts entschie­
den und die Regelung aller auch 
ohnedies komplizierten Probleme 
des Nahen Ostens und der ara­
bisch-israelischen Beziehungen 
nur erschwert.

Couve de Mutwille verwies 
darauf, daß der Krieg In Viet­
nam zur Entstehung der jetzigen 
Nahostkrise bclgetragen hat und 
die Frledensperspekllven In die­
sem Raum erschwert.

Der Leiter der pakistani­
schen Delegation. Außenminister 
Plrzada. prangerte leidenschaft­
lich die israelische Aggression

an. Es sei die- Pflicht der UNO. 
den Aggressor entschieden zu 
verurteilen. .

Zedenbal, Vorsitzender des 
Ministerrats der Mongolischen 
Volksrepublik, sagte, der von den 
israelischen Machthabern von 
langer Hand vorbereitete und 
nun entfesselte Krieg bedeute 
vorsätzliche Akte, mit denen 
weitgehende Raubziele verfolgt 
würden. Durch die Okkupation 
fremder Gebiete setze Israel fak­
tisch’die Aggression fort und 
führe eine Situation herbei, da 
ein militärischer Konflikt-In je­
dem Augenblick wieder auflo­
dern kann.

Der einzig gerechte Weg zur 
Wiedererstcllung de$ Friedens 
sei der sofortige und bedingungs­
lose Abzug aller Truppen des- 
Aggressors von den Territorien 
der arabischen Staaten und der 
Ersatz des gesamten Schadens-In 
kürzesten Terminen, der der 
VAR.-Syrien und Jordanien ver­
ursacht wurde-

LONDON. Tn Großbri­
tannien begann man 

die Verluste zu errechnen., die 
die britischen Geschäftsleute 
durch die Schließung der 
Schiffahrt auf dem Suez-Ka­
nal "als Folge" der israelischen 
Aggression erleiden.

Reeder teilten mit. daß sie 
bereits etwa 2 Millionen 
Pfund Sterling verloren ha­
ben. weil die Wasserfahrzeu­
ge den afrikanischen Konti­
nent umschiffen müssen. Die 
Beförderung der Güter von 
Australien bis zu der briti­
schen Küste verlängert sich 
um 28 Tage.

Ereignisse
Kairo. (TASS). Zu erbitterten 

Zusammenstößen kam es in Aden 
zwischen den britischen Besät- 
zungatruppen und Soldaten dir 
Föderation Südarabien.' deren 
Partei auch die Ortspolizei " er­
griff. Bel den Zusammenstößen 
wurden 20 britische Soldaten ge­
tötet und 28 verwundet.

Pressemeldungen'aus Aden zu­
folge,’ begannen die bewaffneten 
Zusammenstöße mehrere Stunden, 
nachdem'der britische fAußenmi­
nister George Brown im Unter­
haus das , Versprechen gegeben 
hatte; Im Januar 1968 die Unab­
hängigkeit an die Förderation 
Sffdarablen zu gewähren, aller­
dings" unter der Voraussetzung, 
daß britische Truppen diese Fö­
deration vor einer „subversiven 
Tätigkeit und vor einem aus-

in Aden
wärtlgen Angriff schützen wer­
den."

Den unmittelbaren Anlaß für 
die Unruhen gab der Versuch 
einer britischen Streife im Mili­
tärlager „Lake Lines”, das als 
das größte Ausbildungszentrum 
für die ganze Armee der Födera­
tion, dient, mehrere. Offiziere un­
ter "Anklage der* Zusammenarbeit 
mit der „Bcfrelungsfront des 
okkupierten Südens Jemens" zu 
verhaften. ■ -

Die Rebellion griff-rasch auf 
Aden über. Dén Aufständischen 
geiapg. ej. das Zentralgefängnls 
zu erstürmen und etwa 500 poll- - 
tische Gefangene In Freiheit zu 
setzen.’-

Wie die Kairner Zeitung 
„Egypllan Gezettc" .(neidet, wer­
den die Regierungsämter in Aden

belagert. Ein Generalstreik Ist 
Creklamiert. Die Behörden ver­
engten die Ausgangssperre.
Kairo. (TASS). 120 englische 

Soldaten wurden bei Kämpfen 
In Aden getötet und 300 ver­
wundet. Die aufständische fö­
derale Armee und die Polizei, 
die sich der Armee angeschlossen 
hat,- fügen britischen Truppen in 
Aden Verluste zu. Die Auf­
ständischen halten den Stadt­
viertel Crater besetzt, erklärte 
ein -Vertreter der Befreiung«- 
front des besetzten Südens 
Jemens.

Es Ist den Engländern nicht 
gelungen In dieses Stadtviertel 
einzudringen und sie beschossen 
es-»mit-Flugzeugraketen. Vorher 
wurde die Strom- und Wasserver­
sorgung lahmgelegt.

In Zusammenhang damit wur­
den Noten an den Generalsekre­
tär der UNO U Thant, an die

arabische Liga und an die be­
freundeten Staaten gerichtet er­
klärte die Vertreter der Befrei­
ungsfront.

Paris. (TASS). Patrioten von 
Aden sprengten" am 22. Juni 
einen Erdölbehälter, der der 
britischen Gesellschaft ..British 
Petroleum" gehört. Das Er­
dölreservoir mit einem Fas­
sungsvermögen von 17 000 Ton­
nen wurde durch ein Bazooka- 
Geschoß durchgeschlagen, berich­
tet der Korrespondent der Fran­
ce Presse aus Aden.

Die britischen Behörden ver­
suchten. daß Ot aus dem Reser­
voir abzupumpen? aber trotz die­
ser Maßnahmen trennte "das 01 
Aden In zweite Telle. Mit Erdöl 
wurde das östliche. Stadtviertel 
Adens übergossen, wo sich ■ das 
Hauptquartier der britischen 
Streitkräfte Im Mittleren Osten, 
der Flughafen und.das arabische 
Stadtviertel befinden.

MOSKAU.. Eine Interna-
*’• tiqnale Leistungsschau 

der Kleidermodelle und der 
Konfektionsindustrie findet 
vom 22.-»August .bis 5. Se;> 
tèmber im Moskauer Sokolni­
ki-Park statt.

Die Sowjetunion soll der 
größte Aussteller dieser 
Frpßte Aussteller dieser 

achschau sein.
Während der Ausstellung 

wird eine internationale Mo­
denschau eröffnet. Sie soll 
vom 23. August bis 11. Sep­
tember Im Sportpalast durch­
geführt werden.

LONDON. Der Kurs d“s 
britischen Pfund Ster­

ling ist am Donnerstag gesun­
ken urd hat den Tiefststand 
seit Jai."ar dieses Jahres er­
reicht. Der Kurseinbruch 
wurde durch die Nachrlcat 
ausgelöst, crrnach der Irak 
seine Einlage in Dollar und 
Pfund Sterling' von den briti­
schen und Amerikanischen 
Banken abgehoben und an an­
dere Banken überwiesen hat.



Das Land hilft den kasachstaner Traktor schaffen
• Nach einem Jahr soll der erste 

DT-75M vom Fließband laufen
• Wolgograder Traktorenbauer 

an der Seite der Pawlodarer
Im Juni I96K. nach rund einem inlirl soll der erste hasaehstonis.-he 

Trotter </n< Hifßbiind des Pawlodarer Traktorenwerks verlassen, ffnrh 
im amten Jahr des Planiuhrjunlts werden die ersten Tausende DT-75M 
die weiter. Fluren Kasarhstans, Sibiriens und des Fernen Ostens errei­
chen. Sn werden die schlichten H orte W trklühkeit. die in den Direktiven 
des XXIIi Parteitags rum funfrohrplan jnr Fasachstans sielten: ..Die 
Herstellung von Traktoren rinleiten.

Fs ist nicht icichl, in einer so karren Frist, eigentlich In anderthjih 
Jahren, ein so riesiges und modernes Werk tu bauen und einsurichten. 
wo allem das Hauptgebäude JBÖot' Quadratawtee F'-'duMionsfiache be- 
Stift. Am Frsllingsurerb des hüsarhttanischsh' TtwkUrrnbmts beteiligen 
sich viele Betriebe des tsindes. Allein die technnlogisehen Ausrüstung ••■t 
werden reu lünl ProjektiermgsinslUuten projektiert und von 26 Vanen 
des Landes gefertigt.

Die Ridaktion der ,.Freundeehajt“t wandte eich an einige Betriebe des 
landet mit der Frage, ras sie für ff» ‘ Erstling des hutachslan.•' 

iTrcklorenbaus leisten,
Nathstehend bringen wir mehrere der eingelnujenen Berichte,

Heute Im Traktorenwerk

Aus Wolgograd

Die Wolga 
reicht dem 
Irtysch 
die Hand

Das Kollektiv der Traktorenbauer 
der Heldenstadt an der Wolga lebt 
nicht nur allein mit den Sorgen, 
!för die Kasachische SSR gute Ma­
schinen zu produzieren. Es hat 
jetzt noch andere Sorgen. Mit 
Freude vernahmen die Wolgograder 
aus den Direktiven des XXIII. Par­
teitags zum Fünfjahrplan, daß in 
Pawlodar ein neues Traktorenwerk 
errichtet werden soll. Sie hatten 
davon kaum erfahren, und schon 
reichten sie ihre helfende Bruder­
hand.

„Unsere Spezialisten", erzählt 
der Cheflechnologe des Werks 
A. Agafonow „verfertigten für 
das Pawlodarer Traktorenwerk 
die erforderlichen technologischen 
Unterlagen und stehen mit dem 
jungen Kollektiv in enger Verbin­
dung. Eine Gruppe Konstrukteure 
hilft gegenwärtig den neuen Trat-, 
lorcnbauem, die technologischen' 
Prozesse einzuschleifcn und Aus­
rüstungen zu projektieren. Mein 
Stellvertreter W. P. Gorew. ist 

zum Chefingenieur des Pawlodarer 
Traktorenwerks ernannt worden.”

..Wir sind in der Eisengießerei 
des Wolgograder Traktorenwerks. 
Die Arbeiter arbeiten mit Eifer, sie 

stehen auf der Arheitswacht zu 
Ehren des 50. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober. Bekommen sie einen 
Auftrag, Gußstücke für dio ka­
sachstaner Traktorenbauer zu 
liefern, gehen sie mit noch größe­
rem Eifer ans Werk. Sie verstehen 
gut, daß ein neues Werk nur dann 
erfolgreich anlaufen kann, wenn 
es vollauf mit Werkstücken und 
Rohlingen versorgt ist.

In der Stahlgießerei stoht Pjotr 
Bytschkow auf Arbeitawacht. Wie 
auch seine Kollegen produziert der 
Stahlgießer Stahl» der dann in 
verschiedene Formgnßstücke für 
die Traktorenbauer am Irtysch 
verwandelt wird.

Am Fertigteillager liegt eine 
ganze Menge von Gußstücken. Der 
Fahrer des herangefahrenen Wa­
gens stoppt den Motor und wendet 
sich an das Mädchen in dem bunten 
Kopftuch:

„Sind Sie der Lagerleiter?”
„Ja, ich bin‘s". -

„Haben Sie was für Kasachstan 
auf Lager?”

„Gewiß doch, erhalten Sie bit­
te.”

Kurz darauf flitzt der Lastwagen, 
mit Rohlingen beladen, zum Güter­
zug, der nach Pawlodar abgeht.

Wolgograder Traktoren worden nach Kasachstan abtranaportiirt.

So handelt man hier an allen 
Prodiiktionsabschnilten, auf denen 
Aufträge für das entstehen le 
Traktorenwerk Kasachstans au.tgc- 
führl werden.

In der Transmissionshalle mach­
te ich mit Valentina Pan Bekannt­
schaft. Wir kamen in ein Gespräch. 
Nachdem Valentina in einem Dorf 
Kasachstans die Elfklassenschiile 
absolviert hatte, beschloß sie, im 
Pawlodarer Traktorenwerk zu ar­
beiten. Gegenwärtig vervollkomm­
net Valentina ihre Meisterschaft 
im Wolgograder Traktorenwerk. In 
zwei Monaten hat Valentina im 
Feinbearbeiten von Zahnrädern, im 
Hobelverfahren vieles hinzuge­
lernt, handhabt vortrefflich die 
Halbautomaten und kann sie sogar 
im Notfall selbst einrichten. Ihr 
Lehrer, der Obermeister I. A. Ki­
rjuchin, ist guter Meinung von 
der Jungarbeiterin:

„Valja“, sagt er „hat alle Fein­
heiten der Technik herausbekom­
men und steht manchem Stammar­
beiter nicht nach. Ich wünsche ihr 
eine glückliche Heimreise!"

In dein ruhmvollen Kollektiv des 
Wolgograder Traktorenwerks holen 
sich auch viele andere Jungarbeiter 
aus Pawlodar Stählung, Erfahrun­
gen. Fertigkeiten und Meister­
schaft. Die Einrichter des Wolgo­
grader Traktorenwerks sind mit 
Fadejew, Konjajewa und vielen 
anderen zufrieden, die vortrefflich 

die Werkbänke einznrichten und 
gute Leistungen zu erreichen verste­
hen.

Das Pawlodarer Traktorenwerk 
wird unbedingt seine eigenen 
hochqualifizierten Traktorenbauer 
— Schleifer, Zahnradfräser, Ein­
richter, — haben. Die- Wolgograder 
Traktoren bau er halten gegenüber 
ihren Kollegen am Irtysch nichts 
geheim, übergeben gern ihre Erfah­
rungen und Kenntnisse ihrem jüng­
sten Bruder — dem Traktoren­
werk Kasachstans.

Es wird nicht lange dauern und 
die Traktorenbauer an der Wolga 
und am Irtysch werden an einem 
Strang ziehen — den Ackerbauern 
des Landes noch mehr moderne 
Traktoren liefern.

Mitarbeiter der Zeitung 
„Wolgogradskaja prawda".

S. ANANKO

Festes Glied 
in der 
Kooperations­
kette

Das Werk für Auto- und Trak­
torenersatzteile in Buguruslan wird

Foto: A. Nosdrjakow 

für das Pawlodarer Traktorenwerk, 
den Finalproduzenten, ein wichti­
ger Lieferbetrieb sein — wir wer­
den Ölkühler für den Traktor 
DT-75N produzieren.

I m dir Produktion der öhlküh- 
ler aufzunehmen und damit sie stö­
rungsfrei verlaufen kann, wird 
eine große Vorarbeit getroffen. Die­
se Vorarbeiten verlaufen gemäß 
eines vom Chefingenieur der Haupt­
verwaltung „Glawtraktorodetalj" 
E. Mirakow bestätigten Tenn’.n- 
plans. Die Zeichnungen des Öl­
kühlers wurden durch das Wolgo­
grader und Pawlodarer Traktoren­
werke genehmigt, der technologi­
sche Prozeß zur Herstellung der 
Kühler wurde erarbeitet, die 
Aufwandsnormen an Haupt- und 
Hilfsmaterialien festgelegt.

Die erste Partie Ölkühler wird 
unser Werk im 4. Quartal dieses 
Jahres an Pawlodar liefern. Das 
worden Versuchsexemplare sein, 
wonach die Pawlodarer Traktoren­
bauer die Qualität unserer Erzeug­
nisse beurteilen sollen.

Die Serienproduktion der Ölküh­
ler für den kasachstaner Trak­
tnr DT-75M werden wir im Januar 
1968 aufnehmen. Im ersten Jahr 
werden wir mehrere Tausend Öl­
kühler an Pawlodar liefern.

A. WDOWIN, 
Obertechnologe

Buguruslan

Im Traktorenwerk hat der Bau 
der Presserei begonnen meldet 
aui Pawlodar ein KasTAG-Kor- 
respondent. Aus den Gruben für 
die Fundamente sind die ersten 
15 000 Kubikmeter Erde ausge­
hoben worden. Man Isl an das 
Einrammen des Spunds beringe 
gongen, Insgesamt sind ! 300

Seinem Ziel entgegen
Der Sowchos ..Put lljltachâ". 

Rayon Sowetski. beendete als 
einer der ersten Im Rayon die 
Frühjahrsaussaat. Auf den Fel­
dern reift eine reiche Ernte her- 
ran. Die Feldwirt'- bereiten sich 
zur Ernte vor. Allein Welzen 
müssen In diesem Jahr 11 000 
Hektar abgeerntet werden.

Einer- von den besten Komblne- 
f(ihrem Ist Johann Schlegel. Im 
Vorjahr mähte er mit seiner 
SK-'t 550 Hektar Getreide, In

Dank dem Oktober
Im Aul Taldy-Bulak des 

Dshuwitllnsk'.T Rayons gab es 
vor der Revolution keinen 
schriftkundigen Menschen.

Gegenwärtig hat durchschnitt­
lich eine Person in Jeder Familie 
des Auls Mittelschulbildung und 
In jeder zweiten Familie eine 
Person Hochschulbildung.

Dieser Tage kam eine frohe 
Nachricht Ins Dorf: Kemllchan 
Schelbekow. ein Gebürtiger die­
ses Auls, der in Alma-Ata In der 

Friedrich Brott aus dem Sowchos ..Nowo-Alexandrowski". Rayon 
Wischnjcwka. Gebiet Zellnograd Ist nicht nur ein guter Sowchos- 
schmied, sondern auch ein großer Musikliebhaber. Es macht ihm 
Freude, nach der schweren Arbeit in der Schmiede im Blasorchester 
zu üben.

UNSER BILD: Friedrich Brott (rechts) und sein Gehilfe, ebenfals 
ein tadelloser Mechanisator Woldemar Hecht eilen nach Arbeits­
schluß auf eigenem Motorrad nach Hause, um zu den Musikübungen 
nicht zu .verspäten.

Foto: Th. Esau und G. Haffner

Tonnen Spundwandproßlstahl er­
forderlich. In die Fundamente für 
die kleineren Pressen wurden die 
ersten Kubikmeter Belon geschüt­
tet. Allein für eine Fundament, 
platte, die ein Meter hoch 
sein wird sind hunderte Tonnen 
Stahlkonstruktionen und 5 500 
Kubikmeter Beton erforderlich.

dlcs.m Jahr will er 300 Hektar 
In Schwaden mähen und auf 
550 Hektar die Schwaden dre­
schen. Seine Kombine Ist schon 
einsatzbereit.

Johann Schlegel Ist Fernstu­
dent. Er lernt Im 2. Kursus des 
Landwirtschaftlichen Technikums 
von Jawlnka. Rayon Leninsk!. 
Sein Ziel ist. landwirtschaftliche 
Hochschulbildung zu bekommen.

W. LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Kasachischen Staatsunlversitäß 
als Lehrer arbeitet, hat seine 
Doktordissertation beendet.

Ein anderer, ebenfalls aus die­
sem Aul gebürtig. Berdybek Tu- 
ganbajew. Kandidat der land­
wirtschaftlichen Wissenschaften, 
Direktor der Dshambuler Ver­
suchsstation arbeitet noch an sei­
ner Doktordissertation.

(Eigenbericht)
Gebiet Dshambul

Kolchosingenieur
Johann Weber ißt ein Städter. 

Er kam in SLsciiiitschinskoje zur 
Welt und wuchs dort auf. Wuchs 
wie alle Jungen. Lernte, lief auf 
den Skiern mit dem Wind um die 
Welte, saß nächtelang über einem 
interessanten Buch. Im Sommer 
ging er an den See und angelte la­
gelang mit der I-eidenschaft eines 
eingefleischten Fischers. Noch eine 
Leidenschaft hatte ihn ergriffen: er 
vergaß alles über dem Lesen von 
Gedichten, schrieb sogar selber 
■welche „für sich”.

...Die Schuljahre waren vorbei, 
Johann sandte ohne Zögern das Pa­
ket mit seinen Dokumenten an das 
Alma-Ataer Landwirtschaftliche In­
stitut.

Im vergangenen Sommer bekam 
Johann Weber sein Ingenieur­
diplom.

In den Kolchos Samens Djitarh, 
im Rayon Eobekschi-Iasathski. wo 
man ihm nach dem Institut Arbeit 
anwies, kam er gerade in der hei­
ßesten Erntezeit. Gleich am ersten 
Tag zeigte der Sekretär der Kol- 
chosparteiorganisation Alexander 
Nikiforowitsch Prjachin dem jun­
gen Ingenieur die Kolchoslelder, sie 
kehrten in die Schmiede ein, waren 
überall, wo das Auge eines ntaschi- 
nenkundigen Menschen vonnöten 
ist.

Der Parteisekretär, seinem Be­
ruf nach selber Mechanisator, „ta­

stete" die Kenntnisse des Instihiis- 
absolventen ab.

„Er scheint sich darin auszn- 
kennen", vermerkte er bei sich. 
„Nur muß er unterstützt werden, 
damit er sich einlebt."

Doch das Einleben war gar nicht 
so einfach. Die Koichosmoclianisa- 
toren verhielten sich mißtrauisch zu 
dem jungen Burschen mit dein 
Rhombys auf dem Rockaufschlag.

„Er kennt ja vielleicht die Ma­
schinen aus den Büchern, aber ob 
er sie führen kann, ist noch 
eine Frage", sagten sie zuein­
ander.

Manche sagten auch'
„Ein Städter... Wird sich nicht 

lange hier aufhalten."
„Wie fühlst du dich, Johann 

Ernstowitsch?" fragte ihn einmal 
der Parteisekretär.

„Irgendwie ganz verlassen", 
sagte Johann aufrichtig, Anteilnah­

me in Alexander Nikolajewitachs 
Augen wahrnehmend.

„Ich kam aus eigenem Antrieb 
ins Dorf. Anscheinend habe ich 
mich geirrt. Die Kombincfnhror 
schauen mich wie einen Schuljun­
gen an. Da vergeht einem die 
Lust. Aber ich möchte sehr gerne 
gut arbeiten.”

„Hauptsache, der Wille ist dazu 
da, das andere kommt. Das Leben 
ist eben eine komplizierte Sache“, 
antwortete Prjachin.

Johann Weber war bemüht, 
überall zurechtzukommen. Die 
Kolchos le itung vertraute dem 
jungen Spezialisten, und Vertrauen 
steigert das .Verantwortungsge­
fühl.

Einmal, mitten in der Erntesai­
son, erkrankte ein Kombineführer. 
Die große Erntemaschine durfte 

doch nicht stillstehen. Da stellte 
sieh Johann Weher an das Steuer. 
Die ganze Nacht hindurch arbeitete 
er und räumte etwa 20 Hektar 
Weizen ah. Ein anderes Mal lenkte 
der Parteisekretär die Kombine des 
erkrankten Kombinefülirers.

Diese Fälle setzten die Mechani­
satoren in Erstaunen. Im Artel har­
te man noch nie erlebt, daß sich 
die Leiter selber an das Steuer der 
Aggregate setzten. Und da führte 
ein Mann mit Hochschulbildung die 
Kombine und räumt das Getreide 

•so geschickt ab, daß man sieh 
dran nicht satt sehen kann. Er 
hat weder bei Tag noch bei Nac'it 
Ruhe, ist ganz bei der Arbeit

An den langen Winterabenden 
brannte das Licht im Klub bis spat. 
Der Ingenieur bildete Kolchosbauern 
in Mechanisatorenberufe aus. Zwölf

Mann erhielten das Recht, Trakto­
ren und Kombines zu lenken. Jetzt 
können auch die Hirten Iwan Filin 
und Semjon Dogadkin Maschinen 
fahren.

Das sorgenvolle Frühjahr isl 
vorbei. Es war kalt und langwie­
rig. Doch der Kolchos wurde in 
elf Tagen mit der Saat des Som­
mergetreides fertig. Man arbeitete 
in zwei Schichten. Tag und Nacht. 
Nicht eine Stunde standen die Ma­

schinen still. Und darin steckt ein 
nicht geringes Verdienst des Kol« 
chosingenieurs.

Im Sommer hat der Tngenie ir 
genug Sorgen. Die Betreuung der 
Saaten ist gut organisiert. Jetzt 
ist das Wichtigste, die Maschinen 
zur Ernte vorzubereiten. Johann 
Weber prüfte sorgfältig alle Ma­

schinen nnd stellte die „Diagnose” 
für jede. Die Mechanisatoren hatten 
keine Ruhe, bis sie alle Kombines 
in Bereitschaftstallung gebracht hat­
ten. Auf den Feldern grünen üppig 
die Saaten der Jubiläumsgrnte. Die 
Erntezeit rückt näher. Jetzt, noch 
vor der Ernte, ist die passendste 
Zeit, eine—zwei Wochen die Hei­
matstadt Stschulschinskoje zu be­
suchen, durch die heimischen Wäl­
der zu gehen.

„Kannst fahren", sagt der Vor­
sitzende des Artels Shurtab.il 
Tmankulow zu Johann. „Oder bes­
ser. fahren wir zusammen. Will mal 
deine Eltern sehen und ihnen für 
den guten Sohn danken, für den 
guten Kolchosingenieur."

W. BARMIN

Gablet Alma-Ata

Jeden
Tag ein Pud JVLilch.

Alma-Ata. (Eigenbericht). Gu­
te Erfolge haben die Viehzüch­
ter des Sowchos „Alatau", Rayoh 
Kaskelen. erzielt. In diesen Ta­
gen meldeten sic die vorfristige 
Erfüllung des Halbjahrplans an 
Mitch. Der Staat erhielt vom 
Sowchos rund 5 000 Zentner 
Milch.

Besonders erfreulich sind die 
Erfolge des Kollektivs der zwei­
ten Milchfarm. Hier haben viele 
Melkerinnen die tägliche Milch­
leistung auf ein Pud Je Kuh ge­
bracht.

Der Name der Bestmelkerin 
Sakina Medeowa ist im ganzen 
■Gebiet bekannt. In diesem Jahr

wird er auch In Moskau bekannt 
werden, denn Medeowa fährt 
demnächst mit ihren Kühen zur 
Unlonslelstungsschau.

Sakina Medeowa melkt im 
Jahr Je Kuh nahezu 4 000 Kilo 
Milch. In fünf Monaten dieses 
Jahres sind es schon 2 000 Ki­
lo. bedeutend mehr als In glei­
chem Zeitabschnitt des Vorjahrs.

Fast ebensolche Leistungen ha­
ben auch die Melkerinnen Anna 
Getmann und Anna Djullna auf­
zuweisen. Die Viehzüchter des 
Sowchos „Alatau" sind bestrebt, 
den Jahresplan der Milchlieferung 
zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht zu erfüllen.

Bestarbeiter
Fleißig arbeiten Im Jubiläums-, 

Jahr die Viehzüchter des Sowchos, 
„WUdlmlrskl". Viele von Ihnen 
erzielten In der Gewichtszunahme'■ 
der Tiere hohe Leistungen. So 
zum Beispiel, erreichte die Kâl- 
berwärterln Hilda Schmidt bei’ 
jedem Kalb eine tägliche Ge­
wichtszunahme von B23 Gramm, 
Vera Schänder— .82 Gramm.

Die arbcltsllet^nden Viehzüch­
ter Jakob Weber, Jakob Klaus

und Viktor Pfeif betreuen 271 
Rinder. Din allgemeine Gewichts­
zunahme der Herde beträgt über 
2 Zentner am Tag.

Lob verdienen die Hirten der 
Melkkühe David Margus. Chri­
stian Meier. Daniel Herzog und 
Fjodor Weber, dlmvie) zur Steige­
rung der Milchleistungen bei­
tragen.

R ARSUMANOW.
Gebiet KustanaL

Automatische Ernteregelung

Hunderte Kilometer weit ziehen sich die Waldschutzstreifen durch 
das Gebiet Nordkasacbstan. Dort, wo große Felder gelegen sind, 
schaffen die Menschen einen sicheren grünen Schutzwald aus Eichen, 
Ahorn. Akazien und anderen Baumarten, um sie vor der Winderosion 
zu schützen und die Feuchtigkeit im Boden aufzubewahren.

UNSER BILD: Waldschutzstreifen im Troizki-Sowchos, Gebiet 
Nordkasachs'an.

Foto: A. Rosenstein

Das Automationsinstitut der 
Kirgisischen Akademie der Wis­
senschaften Ist noch jung: es 
wurde 1966 gegründet. Zu einer 
führenden Richtung seiner Ar­
beit Ist das lebenswichtige Pro­
blem die Automatisierung der 
Bewässerung geworden. Man be­
gann mit der Ausarbeitung des 
sogenannten Systems der Was­
serzuführung über Kanäle mit 
automatischer Regelung.

Der Kanal wird in Abtreppun­
gen von 1 bis 2 Kilometer IJinge 
■nifgctellt. in denen der Wasser­
stand automatisch stabilisiert 
wird. Für die Regelung des Was­
serstandes dienen Apparate, die 
vom Letter des Laboratoriums 
für die Automatisierung der Ir­
rigationssysteme und Kandidaten 
der technischen Wissenschaften. 
Eduard Makowski. entwickelt 
worden sind. Die Vorzüge der 
Regelapparate sind Zuverlässig­
keit Einfachheit im Betrieb und 
Billigkeit: mit der Energie wer­
den sie vom Kanalwasser ge­
speist, nie lassen sich an belie­
bigem Ort aufstellen. Für Irrlga- 
tlonssy stemc — besonders bet 
weitverzweigtem Kanalnetz ohne 
Energiequellen und bet unstabi­
lem Flußbett — sind die Regel- 
apparate von Makowski unent­
behrlich...

Die Regclapparate werden vom 
BKT-62-Gerät ferngesteuert: die­
se kontaktlose Kode-Iinpuls-Vor- 
rlchtung für Fernmessung Ist 
Im Laboratorium für Fernmecha-' 
nlk desselben Instituts entwickelt 
worden. Das Gerät mißt den 
Wasserstand und die Lage dar 
Wasserverschlüsse mit der Ge­
nauigkeit von 1 Zentimeter. Was 
das in der Praxis bedeutet, kann 
man am Beispiel des Großen 
Tschu-Kanals sehen. Hier ent­

spricht 1 Zentimeter Wasserstan­
des einem Wasserverbrauch von 
900 l/sec. Ein solcher Strom 
könnte In einem Sommer bis 900 
Hektar Land bewässern.

Die Angaben der Geber wer­
den auf eine Entfernung von 
über 100 Kilometer praktisch 
fehlerlos übertragen. Im linken 
oberen Winkel des Geräts leuch­
tet auf dem Schirm eine Ziffer, 
die dem Dispatcher den Wasser­
stand oder die l.agc des Wassar- 
verschlusses In Zentimetern an­
gibt. Der Fehler kann dabei 
nicht 0.1 Prozent übersteigen 
(nicht zu vergessen Ist. daß die 
Meßfehler herkömmlicher Zei­
gergeräte In der Regel nicht we­
niger als 0.2 Prozent beträgt).

Telemetrische Vorrichtungen 
und hydraulische Regler haben 
sich am At-Waschlnskl-Bewässe­
rungsnetz In Kirgisien und im 
Nord-Krim. Kanal bestens be­
währt. Der Probebetrieb ergab, 
daß die Automaten die rechtzei­
tige Zuführung der benötigten 
Wassermenge sichert und Was­
serverluste auf ein Minimum re­
duziert. Die Automaten helfen 
auch die Bewässerungszelten bes­
ser, einzuteilen. In bestimmten 
Perioden Wasscrvorrille anzule­
gen und sie bei Mlnlmnlbedarf 
sparsam zu verbrauchen. Auch 
der unnötige Wasserablaß kann 
verhindert werden.

„Unsere Berechnungen haben 
sich voll und ganz bewährt“, 
sagt der Direktor des Automa­
tionsinstituts. Prof. Nikolai Schu- 
nillowskl. „Allein Im Laufe von 
3 Monaten konnte man am 
..Sowehus-Kanal" In Kirgisien 
dank der Anwendung des auto­
matischen Systems für die Rege­
lung der Wasserzuführung rund 
20 Millionen Kubikmeter Was­

ser sparen, welches sonst nutzlos 
abgeiassen oder unrationell ver­
braucht worden wäre. Mit die­
sem Wasser konnte man zusätz­
lich rund 3000 Hektar Laad 
bewässern. Die Ausgaben pro 
Hektar sind im Vergleich zu den 
herkömmlichen Methoden fast 
um 60 Prozent zurückgegangen."

Die Mitarbeiter des Instituts 
beschäftigen sich zurzeit mit der 
Automatisierung der Bewässe­
rung auf dem Feld, welches zu 
diesem Zweck In einzelne Ab­
schnitte aufgeteilt wird, die zu 
einem System von Bewässerungs­
furchen vereinigt werden. Das 
Wasser kommt In eine Betonrin­
ne mit Öffnungen gegenüber 
Jeder Furche. Sobald ein Ab­
schnitt seine Portion Wasser er­
halten hat. wird der Wasserver­
schluß geöffnet, und das Wasser 
kommt In die nächste Rinne, 
während In der vorangegangenen 
der Wasserstand sofort fllll. so­
daß die Flüssigkeit nicht mehr 
über die Öffnungen entweichen 
kann.

Die kirgisischen Gelehrten 
wollen ein System der Automati­
sierung für ganze Bewässerungs­
systeme schaffen. Sie wollen er­
reichen. daß die Geber über dio 
Arbeit des Bewässerungssystems, 
über den Zustand der bewässer­
ten Felder melden, was von der 
Feuchtigkeit der Luft und des 
Bodens, von der Außentempc.'a« 
tur und von den abgebauten Kul­
turen abhängt. Diese Daten wer­
den In einer Elektronenmaschine 
ausgewertet, die es den Wasser­
bedarf einschätzen und die 
günstigste Bewässerungswel-e 
für einzelne Abschnitte sowie 
für das ganze System wählen 
kann, r, Juri KUSNEZOW.

(APN)
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JAHRE, IN DENEN DER STAHL GEHARTET WURDE
Das Gesicht der Generation — sind 

Ihre Taten.
Eine Generation löst die andere ab. Die 

Taten bleiben für die Nachkommen und 
die Geschichte. Komsomolsk am Amur 
war und bleibt ein Symbol des Mutes des 
einfachen Menschen. Der Mensch Ist 
Jetzt gealtert. Aber die Stadl Isl Jung 
geblieben.

Die Sowjetjugend kann ehrlich und mit 
gutem Gewissen In die Augen der VUter 
schauen. Millionen junge Leute fahren In 
die unbewohnten Rayons. Sie haben an 
Bratsk und Rudny, Amur und Gal, 
Schelechow und Dlwnogorsk mitgebaut, 
die Jetsl der ganzen Welt bekannt sind. 
Tausende Studenten bauen In den Sommer­
ferien freiwillig Schulen, Klubs, Kranken­
hluser auf dem Neuland, arbeiten an der 
Erschllelung der NaturreichtUmer Sibiri­
ens und Kasachstans, hüten die Errungen­
schaften des Sozialismus an den Grenzen 
des Landes.

Das Ist die Jugend von heute.
Der SOJflhrlge Weg der Sowjetmacht 

Ist auch der Weg des Komsomols, unse­
rer ganzen Jugend. Das sind Jahre, in 
denen der Stahl der Charaktere und 
Überzeugungen gehärtet wurde. In denen 
Generationen lunger Kämpfer, Menschen 
von selbstlosem Mut, Tapferkeit und 
kommunistischer Überzeugtheit ge­
schmiedet wurden. Fünf Orden auf dem

Komsomolbanner kennzeichnen diesen 
Weg, diese Jahre.

Das lat Dein Lebenslauf.
Vor 20 Jahren kamen an das Ufer der 

wilden Angara 12 Komsomolzen. 12 
Kundschafter. Und beute kennt man das 
Bratsker Kraftwerk, die Stadl Bratsk In 
allen Ländern.

Komsomolsk am Amur. Bratsk.
Heute aber — die Kasschstaner Mag- 

nltka. Heute — die Stadt der Jungen 
Chemiker Karatau, Mangyschlbk.

Wieder beginnt Irgendwessen Lebens­
lauf.

Etwas weniger als vor einem Jahr, am 
11. September 1966, schwur die Sowjet­
jugend Treue dem Sowjetlande und den 
Prinzipien des Kommunismus.:

„Mit unserer Jugend schwüren wir dir. 
Genosse Partei, der Sache des Kommunis­
mus treu zu sein* Unsere Generation 
weicht vom Leninschen Weg nie abl Wir 
schwören, mit Jedem Schlag unseres Her­
zens. mit Jedem gelebten Tag, mit unserem 
ganzen Leben, den Kommunismus auf 
Erden zu verankern."

Das 13 Millionen starke Heer der Kom­
somolzen. die ganze Sowjetjugend bleibt 
Ihrem Schwur treu. Die Partei und das 
Volk sind auf die Junge Generation der 
Erbauer des Kommunismus mit Recht 
stolz. Heuer sind 86 überaus wichtige 
volkswirtschaftliche Objekte zu Stoübaulen

des Komsomol erklärt. In den Jahren des 
Fünfjahrplans werden 250 000 Jungen 
und Mädchen an Ihrem Bau unmittelbar 
teilnehmen.

Der Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der KPdSU Leonld lljltsch Breshnew 
sagte auf dem XV. Konkret des LKJV, 
für den Komsomol gilbe es keine anderen 
Ziele als die Ziele unserer Partei, unserer 
Revolution. Die Stärke, Popularität und 
Autorität des Leninschen Kommunistischen 
Jugendverbandes besteht eben darin, daß 
er Immer, auf allen Entwicklungsetappen 
unseres Landes eine treue Stütze der 
Partei bei der Lösung der wichtigsten 
historischen Aufgaben war. Auf die Ju­
gend unseres Landes setzt die Partei Ihre 
Hoffnungen, hier liegt Ihre Zukunft.

Spricht man vom morgigen Tag, stellt 
man sich unwillkürlich die Entdeckungen 
auf allen Gebieten der menschlichen 
Wissenschaft vor. Jedoch nimmt der Weg 
In eine andere Galaxie seinen Anfang auf 
der Erde, von der prosaischsten Beschäfti­
gung an der Drehbank, in der Kabine ei­
nes Traktors, Im Hörsaal einer Hochschule. 
Die geballte Energie von Millionen Men­
schen gebiert die Energie eines Kolosses, 
eine Energie, der keine Naturkraft gleich 
kommt. Die Stärke unseres Landes Hegt 
eben darin, daö der Mensch hier In einem 
einheitlichen Bestreben mit der Gesell­
schaft lebt.

Den Weg In die Zukunft bahnen wtr 
heute. Und wer will da behaupten, dieser 
Weg sei leicht und einfach? Er Ist schwer 
und dornig. Doch das ganze Volk, die gan­
ze Welt braucht diesen Weg. Die Sowjet­
jugend wird die Ihr von der Geschichte 
auicrlegte Pflicht erfüllen. Und der beste 
Beweis der Treue den Traditionen unserer 
Väter und Mütter, unserer Partei, das 
beste Denkmal denen, die für unser 
Glück Ihr Leben hingegeben haben, wird 
die hingebungsvolle schöpferische Arbeit, 
jedermanns Bestreben sein, für das Ge­
deihen unseres Vaterlandes mehr und bes­
ser zu schaffen. Taten von Helden rufen 
neue Helden hervor.

Das welöt Du Ja.
Doch Du mußt auch wissen. daß die 

Sonne nicht allen so bell wie Dir scheint. 
Wieder und wieder wird der Horizont von 
Krfegswolken verdeckt. Vietnam. Angola. 
Neuerdings Ägypten. Syrien. Jordanien. 
Schon wieder fließt das Blut Im Namen 
des Mammons. Der Imperialismus denkt 
nicht ans Kapitulieren. Und von neuem 
wird die Stimme des großen Menschen 
hörbar, der für Dich In den Tod gegangen 
ist: „Menschen, leb habe Euch geliebt, seid 
wachsam!"

Seid wachsam. Burschen und Mädchen! 
Zum neuntenmal begeht die Sowjetjugend 
Ihr Fest. Doch heute Ist es dadurch be­
deutsam. daß der Triumph der Jungen mit 
dem 50. Jahrestag des Sowjetlanaes. mit 
dem Triumph nicht nur unseres Volkes, 
sondern auch der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit zusammenfällt. Das Gesicht 
der Generation sind wahrlich ihre Taten. 
Und wir werden das Banner unserer 
Ideale in die Zukunft tragen.

Mit unserer Jugend schwören wir dir, Genosse Partei, der 
Sache des Kommunismus treu zu sein! Unsere Generation weicht vom 
Leninschen Weg nie zurück! Wir schwören, mit Jedem Schlag unseres 
Herzens, mit jedem gelebten Tag, mit unserem ganzen Leben, den 
Kommunismus auf Erden ZU verankern! (Aus Treuschwur der Jugend)

JUGEND EINES BETRIEBS
I „Besuchen Sie mal dw Elektröreparaturwerk der 
Verwaltung Kohlenindustrie", ,-riä man mir im 
Rayonkomsomoikomltee. „dort-Oefaßt sich die 
Jugend mit lnteressanMp0tn^Mj{L • i 1 /'s . » >

Ehrlich gesagt, auf dem we®B zum Werk v«S 
spürte ich keinen besonderen Optimismus. Das 
[Werk ist nicht groß, auch war Ich früher schon 
einmal dort und hatte davon keinen Genuß gehabt. 
Die holprige Anfahrt, der Hof voll Gerümpel, drei 
schlecht beleuchtete, verräucherte Werkhallen 
machten keinen guten Eindruck. Nur an der Mauer 
der Betriebsverwaltung leuchtete mit bunten Blu­
men ein schlecht gepflegter Rasen. Die Bäume konn­
te man an den Fingern herzählen.

Man begann mit dem Werkhof. Ein Dutzend 
Rasenflächen wurden angelegt. Hunderte von Bäum­
chen gepflanzt. Jeder Abschnitt des Betriebshofes 
wurde unter den Brigaden und Werkhallen zwecks 
Aufsicht und Pflege verteilt.

Im vorigen Jahre fand die zehnte Jubiläums­
feier des Werks statt. Zu Ehren dieses Datums 
legten die Komsomolzen und Jungen Arbeiter am 
Eingang des Werks einen Park an. In ihrer freien 
Zelt schafften sie Humusboden herbei, brachten 
junge Bäumchen und pflanzten sie. Sie arbeiteten 
unter dem Molto: ..Das Territorium des Werkes ist 
der Anfang der künftigen Erholungszone!"

Gegenwärtig gleicht der Betriebshof einer städti­
schen Grünanlage. Grüne Blätter rauschen auch 
im „Park der Zehnjahrfeier".

Dann, ganz von selbst, kam der Jugend der 
Gedanke, auch In den Werkhallen gründlich Ord­
nung zu schaffen, übrigens gibt es heute schon 
fünf Werkhallen. Ende des vorigen Jahres wurde 
eine neue Halle für die Restauration des Wickel­
drahts In Betrieb genommen, auch die Räume der 
Halle für Reparatur von Grubenelektrokarren sind 
schon fast fertig. Der Bau wird auf Betriebs­
kosten geführt, was der Gewinn erlaubt. Die Kom­
somolzen besuchten das Maschinenbauwerk In No- 
waja-Karaganda und Jetzt sieht die Innenausstat­
tung Ihrer neuen Werkhallen wie in jenem Werk 
aus. Aber auch die alten Werkhallen unterscheiden 
sich wenig von den neuen. In der mechanischen 
Werkhalle z. B. gibt es Jetzt siebzehn metallbear­
beitende Werkbänke, einige mehr, als vor zwei 
Jahren. Trotzdem macht die Werkhalle einen be­
deutend geräumigeren Eindruck. Erstens sind die 
Werkbänke zweckmäßiger aufgestellt und ihr 
Anstrich ist dem Auge gefälliger. Das alles Ist das 
Werk der Jungen, wie der Dreher NlkolaJ Scho- 
gujski. NlkolaJ Putschkow, Alexander Unruh und 
ihrer Arbeitskollegen.
Jetzt Ist In der Werkhalle auch Platz für Blumen.

Die dekorativen Metall­
ständer für Blumentöpfe 
haben die Jungen Arbeiter 
ebenfalls selbst hergestellt.

Blumen sind zur Zelt 
in Jeder Werkhalle. Und 
die Blumen dulden wie 
bekannt weder Schmutz 
noch Rohheit.

Große ..Ausmaße nahm unter der Werkjugend die 
Bewegung: für kommunistische Arbeit an. Eine der 
Formen dieser Bewegung ist der Wettbewerb um 
elnwandtfßie Produktlonslleferung bei der ersten 
Vorweisung. Dazu haben sie selbst eine anschau­
liche Kontrollmethode erfunden. In Jeder Werkhal­
le steht an auffallender Stelle eine Tafel mit den 
Familiennamen aller, Arbeiter. Nach Arbeltschluß 
werden auf der Tafel gegenüber den Namen gefärb. 
te Blechmarken aufgehängt. Grüne Marken bedeu­
ten —- die Produktion wurde einwandfrei bei erster 
Vorweisung angenommen, rote — einmal zurück­
gewiesen. gelbe Marke — zweimal zurückgewiesen. 
Wir besichtigten zusammen mH dem Komsomolse­
kretär diese Kontrolllafel. Im Verlaufe von zwanzig 
Junitagen gab es nur fünf rote Blechmarken, alle 
anderen sind grün. Gelbe Marken sind überhaupt 
hier ein besonderer Ausnahmefall.

Sehr populär Ist bei den Jungens der Wettbe­
werb um den Titel ..Der Beste seines Berufs". Der 
Komsomolze Nikolai Schoigussln Ist schon zwei 
Vierteljahre der beste Dreher des Betriebs. Boris 
Kossajew — der beste Schlosser, beste Wlcklerln 
Ist Erna Zweigert.

Übrigens. In der Brigade der kommunistischen 
Arbeit, wo Erna arbeitet, sind auch Ihre Schwa, 
stern Herta und Valentina. Beide sind Komsomol­
zinnen. Alle drei werden scherzhaft die hochqua­
lifizierten Schwestern genannt.

Nicht gering sind die guten Taten der Jugend 
auch außerhalb der Betriebshallen. Sie spendeten 
200 Rubel In den Fond der Renovierung des Denk­
mals des Fllegerheiden Nurken Abdlrow. Sie sind 
Paten der Mittelschule 6.1. Die Wickler aus der 
Brigade von Johannes Dyck haben in der Schule 
ein Lehrkabinett für Physik eingerichtet und die 
Burschen aus der Komsomolzen-Jugendbrigade Ni­
kolai Totschilows haben für eigenes Geld schöne 
Gardinen für die Klasse gekauft. Zu einer guten 
Tradition wurden ständige Treffen der Schüler und 
der jungen Arbeiter des Werks. Die Schüler kom­
men in den Betrieb mit ihren Tagebüchern und 
legen Rechenschaft über den Fortschritt Im Unter­
richt ab. Die Jungen Arbeiter erzählen ihnen über 
die Arbeit Im Werk, weihen die Schüler In die Ge­
heimnisse Ihrer Berufe ein.

Die Jungen Arbeiter lernen auch selbst. Zwölf 
von Ihnen haben unlängst Ihre Reifezeugnisse In 
den Abendschulen bekommen, vierzig lernen und 
studieren weiter.

Interessant und Inhaltsreich wurde das Leben der 
Jugend dieses Betriebs. Bel ihr kann man viel 
Schönes und Nützliches sehen und lernen.

Karaganda A. KAADE

Paul Trinkenschuh hatte viele Praktikanten. Sie alle schauten, 
in der Kabine sitzend, neidisch auf die Kette am Schlüssel. F.s 
war sehr verführerisch, dieses Kettchen mit einem winzigen 
Radreifen und dem Zündungsschlüsscl. Der bejahrte Fahrer war 
wachsam, damit sieh nicht mal einer der „Grünschnäbel" diese 
Kette „zufällig" in die Tasche stecke.

Als Arnold Sotkc bei ihm sein Praktikum beendete, drückte 
Trinkenschuh dieses Kettchen dem jungen Schofför in die Hand.

,,Halt die Marke hoch", sagte er und lenkte den Wagen in 
die Gerage.

Auf dem durchschossenen
Wagen

Arnold Sotkc ging In aller Frühe, 
als der Morgentau noch nicht ge­
trocknet war. in die Autogarage des 
Sowchos Nowo-Ischlmski. Er schaute 
sich die Wagen an. die alle noch 
auf Ihren Plätzen standen, sprach 
mit dem Leiter der Garage. Einige 
Wagen waren nicht besetzt. einer 
davon war sogar In ganz gutem Zu­
stand. Arnold ging In das Kontor.

..Wir können Ihnen nur einen 
alten „Uralsls”. anvertrauen", sagte 
der Sowchosdlrektor.

Arnold zog finster die Brauen zu­
sammen. schaute Koschkin gekränkt 
an. sagte aber nichts. Ablehnen 
hatte keinen Zweck.

Dieser Wagen hatte den Vater­
ländischen Krieg milgemacht, und 
nachher Tausende Kilometer Wege 
auf dem Neuland gebahnt.

„Erfahrene Schofföre haben Ihn 
wahrscheinlich gelenkt", dachte Ar­
nold. als er den Motor auseinander­
nahm und Jedes Detail betastete.

Die Nähte .der Kabine waren 
schon so sehr auseinandergegangen, 
daß es keinen Zweck hatte. sie 
zusammenzuschweißen. Die De­
tails des Mechanismus abgearbeitet, 
nicht zerbrochen, nicht verbogen, 
eben abgearbeitet... Und die Motor­
haube von Kugeln durchschossen.

Das einzige, was an Arnolds Wa­
gen neu war — das' war das ge­
schenkte Kettchen am Zündungs­
schlüssel. Arno ließ den Motor an 
und fuhr los. Belm Dorf Ostrownoje 
(dre.i Kilometer von der Garage 
entfernt) blieb sein Wagen stehen. 
Wieder Reparatur.

„Ein Wagen aus Schräubchen und 
Nieten”, scherzten die Fahrer.

„Da hast du deine erfüllten Wün­
sche". brummte Arno vor sich hin. 
In diesem Jahr hatte er unter den 
Fahrern des Sowchos die wenigsten 
Frachten transportiert, aber dennoch 
63 Tonnen über seinen Plan ge­
schafft.

Fahrerromantik
Die auf Ihren Wagen aus Gorki 

■zur Ernte gekommenen Fahrer hat­
ten aus ihren „Schwälbchen" alles 
herausgeholt. Sie fuhren nach Hau­
se und ließen ihre Wagen den Neu­

landbewohnern. Einen dieser Wagen 
gab man Arnold.

„Nach dem „Uralsls" Ist dieser 
wie ein fliegender Teppich”, sagte 
er begeistert. „Ich muß Ihn schonen. 
Sobald bekomme Ich keinen an­
deren."

„Schonen” bedeutet, den Wagen 
betreuen: systematisch alle Schrau­
ben festzlehcn. die Maschine schmie­
ren, das öl ersetzen, akkurat fahren. 
Es Ist nicht leicht, all das wäh­
rend der Aussaat rechtzeitig zu tun. 
Diese heiße Arbeitszeit hält n.ir 
2—3 Wochen an, aber da muß so 
gearbeitet werden, daß man nicht 
nur das Mittagessen mit In den 
Wagen nimmt. Es kommt vor, daß 
man In der Kabine auch frühstückt. 
Einmal fuhr er mit Saatgetreide zu 
den Sämaschinen. Plötzlich sah er 
am Wegrand den Wagen von Pa.il 
Trinkenschuh auf drei Rädern. Ar­
nold bremste so, daß Rauch unter 
den Reifen hervorqualmte. Er warf 
dem Lehrer und Kameraden schnell 
sein Ersatzrad herunter und eilte zu 
den Sämaschinen, die Trinken­
schuh zu bedienen hatte.

Aut dem Rückweg sah er einen 
unbekannten Burschen am Weg ste­
hen. Arno hielt an und nahm ihn 
mit.

„Haben die Fahrer es gut", 
schwatzte der Bursche. „Da kann 
man überall hin fahren, zu den Mäd­
chen In -anderer Dörfer. Roman­
tik!"

Am Morgen klopfte der Brigadier 
Nikolai Sacharow an das Fenster 
der Kabine:

„Wieviel Fahrten hast du gestern 
gemacht?”

„Scher dich zum Teufel und laß 
mich schlafen”. Arnold schnarchte 
weiter. Doch der Brigadier klopfte 
erneut an das Glas:

„Sotkel Die Sämaschinen stehen 
still!” rief er.

Da saß Arno auch schon und 
drückte auf den Anlasser. Er wollte 
zur Ladeanlage fahren, aber der 
Wagenkasten war schon voll mit 
Getreide.

Nicht nach den Regeln 
der Fahrerethik
Muß ein Wagen Irgendwo stehen, 

kramt der Fahrer auch schonlm 
Motor herum. Wenn man diese Sze­

nen beobachtet, denkt man, da ist 
eine Kapitalreparatur im Gange. So 
gelingt es einem guten Fahrer, sei­
nen Wagen Immer In bester Ord­
nung zu halten. Und wenn er dann 
den Motor einschaltet, da flitzt der 
Wagen nur so den Weg entlang. So 
fährt man nur auf den Wegen, die 
man gut kennt wo einem Jede Sen­
kung oder jedes Kügelchen. Jeder 
Stein oder sonstige Hindernisse 
längst bekannt sind.

Auf einem solchen Wege sauste 
‘Arnold aus Zellnograd nach Hau­
se. Es war noch schmutzig nacn 
dem Regen aber die Radspur war 
fest. Vor ihm fuhr ein „SIL-585”. 
Arnold gab Gas und versuchte. Ihn 
zu überholen. Da geriet gerade eine 
schmutzige Wasserpfütze unter die 
Räder — die Spritzer flogen gegen 
die Kabine des Selbsklppers. Arnold 
hatte das nicht gesehen und fuhr an 
nichts denkend weiter. Plötzlich sah 
er. daß der SIL ihn überholte. In 
der Mitte der Brücke bremste der 
5-Tonner so plötzlich dicht vor Ar­
nold. daß er mit seinem Wagen ent­
weder auf den Kipper aufprallen 
oder in den Abgrund stürzen muß­
te.

Zum Überlegen blieb keine Zelt. 
Sein Leben hing von Bruchteilen 
einer Sekunde an...

Die Hände erschlafften... Er muß­
te den Wagen stoppen. Das war 
aber schon, nachdem es ihm trotz 
allem auf der Brücke gelungen war, 
an dem SIL vorbeizukommen.

Er hatte zwar den Kotflügel des 
5-Tonners gestreift, aber sein Wa­
gen war ganz geblieben, nur die 
Reifen waren verkratzt.

Verteidigung des Diploms

Fünf Jahre lang Im Fernunterricht 
an einem Technikum studieren ist 
schwerer, als jeden Tag zum ÜhtEr- 
rlcht zu'gehen. Fünf Jahre läng Dri 
Fernunterricht Physik, Mathematik, 
theoretische Mechanik zu büffeln 
und' dabei täglich 7 Stunden arbei­
ten das heißt schon was. Aber 
5 Jahre lang im Fernunterricht ler­
nen und als Fahrer in einem Sow­
chos arbeiten, dazu muß Willens­
kraft sein.

Arnold Sotkc geht, um sein Di­
plom zu verteidigen. Hier fragt man 
nicht, wieviel Reifen der Fahrer In 
den Jahren seiner Arbeit eingespart 
hat, mit wieviel Prozent er Jeden 
Monat seinen Arbeitsplan erfüllt 
Die Lehrer werden sogar davon 
nicht entzückt sein, daß er nlcnt 
eine einzige Havarie zugelassen, und 
viele Rationalisationsvorschläge 
eingebracht hat.

Das Ist Ja auch verständlich. Sie 
fragen ihn nur zu dem Thema seiner 
Diplomarbeit: „Technische Bedie­
nung und laufende Reparatur der 
Wagen in der Autowirtschaft Nr. 5 
und technische Bedienung und Re­
paratur der Reifen."

Der Diplomant erzählt, die Exami­
natoren nicken zustimmend mit den 
Köpfen. Es scheint, die Note Ist 
schon vorausbestimmt.

I. BITTNER
Zelinograd

Altai-Legende

Die Weide
und der Ahorn

ZWISCHEN dem
Takelwerk der 

Schiffe, den Schorn-* 
steinen, zwischen den 
Tauen und Anlege- 
C tosten schaut das Meer 
ervor. Absätze klopfen 

auf dem Bretterbelag 
des Kais.

Die Dämmerung ver­
mischt sich mit dem Ne­
bel.

Der erste Gehilfe des 
Kapitäns. Woldemar 
Müller, eilt aus der Dls- 
patcherstube. Dort, in 
dem winzigen Häuschen 
am Ufer, sprach der 
Diensthabende soeben 
erst per Funk mit den 
Fischern, den Kapitänen 
der schwimmenden Ba­
sen. Auf See weiß man. 
daß die „Aktjublnsk“ 
bei Tagesanbruch an 
Ort und Stelle sein 
wird.

An Deck sind der 
Matrose Fedja Bogaty- 
rjow und die Praktikan­
ten Igor Bulatowskl. Sa­
scha Sauljan. Das Hünd­
chen Mlmi weicht 
nicht von ihrer Selle. Je 
nachdem, womit die 
Menschen beschäftigt 
sind, weiß der Hund: 
bald geht*» los. Der Me- 
chanikergehllfe Anatoli 
Wolkow kam In die Ma­
schinenabteilung hinun­
ter. Das Deck bebt Im

Takt der arbeitenden 
Dieselmotoren. Die Si- 
gnalllchter sind einge­
schaltet.

Es ist Sonntag. Im 
Lichtermeer der Stadt 
Balchasch leuchten auch 
die Lichter der Klubs, 
des Palasts der Hütten­
arbeiter. Von der Sied­
lung her kommt Musik. 
Ein ruhiger Abend. Die 
Jugend erholt sich.

Und hier auf dem 
Schiff? Es sind doch 
Altersgenosscnl Nur der 
Kapitän. Wladimir Pan­
filow. Ist 27 Jahre alt. 
Sein Gehilfe Ist 19, 
Sauljan, Bulatowskl. 
Gogai. Bogatyrjow sind 
Jeder 18 Jahre alt. 
Neun Mann sind sie auf 
dem Schiff. Im Durch­
schnitt kommen auf 
jeden 20 Jahre. Jeder 
hat seine Pflichten, sei­
ne Interessen und auch 
sein Dienstalter.

Nur Sauljan hat erat 
2 Monate Dienstalter. 
Das Hündchen Mimt 
ebensoviel. Deshalb sa­
gen die Jungs manch­
mal: „Mimt braucht Ja 
kein Dienstalter. Sanja 
aber muß in der Schu­
le Rechenschaft able­
gen. da werden wir ihm 
wohl auch Mlmls Dienst­
zeit anschreiben. Da»

jimgèilou/en
ist natürlich ein 
Scherz.

Alle haben die ge­
meinsame Liebe zum 
Meer.

Eine einfache Geo­
graphiestunde — und 
der Dorfjunge Sascha 
Sauljan aus dem Rayon 
Ossakarowka bekommt 
das Ziel seines Lebens. 
Darauf folgte die Bal- 
chascher technische 
Schule. Er mußte wäh­
len: ob er Mechaniker 
oder Schiffsführer wer­
den wollte und er ent­
schloß sich zum Mecha­
niker. Ihn zog es zu den 
Maschinen. Sie sind da« 
Herz des Schiffes, so 
dachte er, sie setzen das 
Schiff In Bewegung.

Der Anfang aller 
großen .Wege ist der 
Balchasch. Ein See. 
Doch hier nennt man 
ihn Meer. Das hat Sinn. 
Die Stürme erreichen

manchmal Windstärke 
12. Das Schiff braucht 
gewöhnlich 10 — 12 
Stunden, um die Strecke 
zwischen den schwim­
menden Basen bis zum 
Fischhafen am Bal- 
chaschufer zurückzule- 
gen. Viele Schwierigkei­
ten hat die Mannschaft 
zu überwinden. Heute 
Nacht hat der erste Ge­
hilfe des Kapitäns Wa­
che. im Ruderhaus Ist 
es still. Von Zelt 
zu Zelt bringt Wol­
demar Müller mit 
einer — zwei Steuer­
radumdrehungon das 
Schiff aut den vorge­
schriebenen Kurs. Un­
weit von hier muß die 
Flschersiedlung Ak- 
Ulen sein. Schon lange 
hat es sich Ins Ge­
dächtnis eingeprägt: 
Vor der Einfahrt In die 
Bucht steht am Ende

der Sandbank' eine rote 
Boje.

19 Jahre ist der 
Mensch alt. Er steuert 
das Schiff. Er ist glück­
lich, daß er sich bei der 
Berufswahl nicht geirrt 
hat.

Das dritte Jahr ist er 
auf der „Aktjublnsk". 
Hier machte er sein 
Praktikum, wurde zwei­
ter Gehilfe, erster Gehil­
fe... Absolvierte die 
Bnlchascher Seefahrer­
schule und träumt von 
der Leningrader See­
mannshochsehule. •

Auf dem Balchaschsee 
währt die Schiffahrperlo­
de 7 Monate. In diesem 
Jahr wurde sie von der 
„Aktjublnsk" eröffnet. 
Das Schiff überwinterte 
am südlichen Ufer In 
der Nähe der Flschan- 
nahmestelle Isenda. Am 
1. April wurde der

Laderaum mit Fischen 
geladen. Sie mußten 
nach Batal, dort Ihre 
Fracht atj die Fisch­
fabrik liefern. Ihnen 
stand bevor. 50 Kilome­
ter loses Els zu bezwin­
gen.' Krachend und sich 
aufelnanderiürmend ver­
sperrten die dicken Eis­
schollen manchmal den 
Weg. Das Schiff wich 
Ihnen aus, umging sie 
und voraus erschienen 
neue Eissperren. Der 
Mechaniker Ljonja Ml- 
Jenko, die Gehilfen Ana­
toli Wolkow. Fedja Bo­
gatyrjow wichen nicht 
von den Maschinen. Es 
bestand Gefahr. die 
Schiffsschraube zu zer­
brechen. oder ein Leck 
zu bekommen. Das Els 
wurde immer fester. Sie 
hatten an diesem Tag 
nur 15 Kilometer zu­
rückgelegt.

Es schien, die Sonne 
schütte all ihre Glut 
hier über dem Bal­
chasch aus. Man möchte 
diese Fahrt mit einer 
Fahrt In die Tropen ver­
gleichen. Die Mann­
schaft nahm Fische an 
Bord. Bel dieser Arbeit 
sind alle dabei, der Ka­
pitän Wladimir Panfi­
low genau so wie sein 
Gehilfe. die Matrosen 
und die Praktikanten. 
Belm Anbordnehmen 
der Fische heißt es: 
..Alle Mann an Deck". 
Die Fischer In Ihren ne­
ben dem großen Schiff 
schaukelnden Booten 
können nicht warten — 
slo müssen zum Fang 
eilen. Auch die Schiffs­
mannschaft hat es eilig 
-- Fische, das Ist eine 
leicht verderbliche Wa-

Mlt dem Klirren der 
Ankerkelte beginnt die 
Wache — das Schiff 
tritt den Rückweg In 
den Fischhafen an. 
Verschieden sind die 
Menschen der Schiffs­
besatzung. doch sie ver­
richten eine gemeinsame 
Arbeit, gemeinsam ist 
auch die Verantwortung, 
vielleicht auch Ihr wei­
teres Geschick. Der Ka­
pitän Ist schon 10 Jahre 
auf dem Balchaschsee.

Von hier ging er in den 
Armeedienst und kehrte 
wieder hierher zurück, 
als er Ihn beendet hatte. 
Auf den Segel-Motor­
fischerkähnen hatte er 
angefangen. Früher 
träumte er davon, 
Maschinist einer Die­
sellokomotive zu wer­
den. wurde aber 
Matrose. Er gewann sei­
nen Beruf lieb. Der 
Obermechaniker Ljonja 
Mllenko hat auch schon 
seinen Armeedienst ab- 
gedient. Ist Leichtathlet. 
Gegenwärtig bereitet 
er sich vor. In ein Tech­
nikum einzutreten. wo 
er Im Fernstudium ler­
nen wird.

Ich erinnerte mich an 
einen alten Fischer. Er 
war ein Lyriker. Einmal 
sagte er: „Siehst du die 
Möwen dort Uber dem 
Meer? Außer uns See­
leuten kann wohl nie­
mand die alten von den 
Jungen unterscheiden. 
Wenn man aber recht 
viel junge Möwen Über 
dein Meer sieht, wird es 
einem wärmer ums 
Herz: das Meer wird wie 
erneut dadurch. Und 
man glaubt fester an 
sein Flscherglück...

Anatoll STARUCHIN 
Balchasch

Auf dem felsigen Hang rek- 
ken sich goldene Kiefern. In 
ihren Wipfeln tönt das Lied des 
Lerchenhimmels und der kalten, 
unterirdischen Tiefen, das Lied 
des lustigen Windes, der die 
Weiten der Felder durchmessen 
hat, das Lied von der Liebe, das 
Lied oora der Weide und dem 
Ahorn.
In freundlichen Windungen, mit 

seinen kleinen Wellen spielend, 
eilte ein aus dem Sumpf gebore­
nes Flüßchen an einem jungen 
Ahorn vorbei, den ein unbekann­
tes Schicksal an das steinig: 
Ufer verschlagen hatte.

Der lustige Geselle Wind er­
zählte Ihm nächtens, wenn am 
schwarzen Samt des Himmels 
die nachdenklichen Sterne für 
die Liebenden erblinkten und die 
Nachtigallen ihre bezaubernden 
Lieder sangen, von unbekann­
ten, duftenden Rosen und dtn 
Schönen ferner Länder, von 
blondgelockten Birken. Und in 
den langen Winternächten war 
cs dem Ahorn, als höre er durch 
das Heulen des Schneesturms die 
Stimme einer Unbekannten:

„Wo bist du, mein Einziger?!"
Am anderen Ufer hatte sich 

inzwischen die dünne Gerte in 
eine schlanke Weide verwandelt. 
Schüchtern und verwundert zog 
es sie zum gegenüberliegenden 
Ufer.

..So einer würde mich vor dem 
wildesten Sturm schützen!’', 
lispelten die schmalen Blättchen. 
..Was er für schöne Äste und 
breite Blätter hat. Doch nie, nie­
mals wird er zu mir herüber- 
schauen. Er braucht eine Prin­
zessin. Auch die Nachtigallen in 
seiner Krone singen davon. So­
gar das plätschernde Flüßchen 
schmiegt sich an seine Wur­
zeln.“

Da baute eines neuen Früh­
lings auch in ihrem Wipfel eine 
Nachtigall ihr Nest. Sie sang 
vom glitzernden Tau und Stern- 
schnuppenfällen. von der zärtli­
chen Weide und ihrer unerwider­
ten Liebe. Der freie Wind er­
lauschte dieses Lied und flü­
sterte nachts seinem alten 
Freunde ins Ohr:

,.Schau dich um, das Glück 
ist doch so nahe!“

Da gerieten alle Blätter, alle 
Aste des Ahorns in Bewegung, 
als ob plötzlich alte Säfte der 
Erde in Urnen zu spielen began­
nen. Und als die Sonne strah­
lend den Beginn eines neuen Ta­
ges verkündete, streckte der 
Ahorn majestätisch, wie einer 
Prinzessin, der Weide seine 
schönsten Äste entgegen:

„Gruß dir, du Schöne und 
Holde! Ich habe das Glück in 
der Ferne gesucht, und sieh, es 
ist zum Greifen nahe!"

Und die breiten Btätterhände 
des Ahorns umschlangen die 
schmalen Mädchenhände der 
Geliebten.

Da verfinsterte sich des Flüß­
chens bisher so helles Gesicht: 
schon lange hatte es von dem 
stolzen Recken an seinem Ufer 
geträumt, ihn als den seinen be­
trachtet...

Das neidische Flüßchen 
sann auf schwarze Rache, unter­
wühlte allmählich das Steilufer. 
Und an einem hellen Sommer­
morgen, als alles ringsum der 
Sonne Hymnen sang, erschütter­
te ein Stöhnen des alten Ahorn­
riesen die Umgebung. Er stürzte 
plötzlich in den Fluß, versuchte 
noch, sich an den langen Asten 
der Weide zu halten, doch jene, 
der er sein Herz geschenkt hat­
te. war zu schwach, ihm zu hel­
fen.

„Mein. mein, meint“ hohn- 
lachte das dunkle Flüßchen, er 
aber streckte, versinkend, die 
Zweige aus seiner Tiefe herauf 
zu ihr, der Geliebten. Und sie 
neigte sich tief über die schwar­
zen Wasser, Ihm entgegen...

Damals war es, als die Men­
schen ihr den Namen Trauer, 
weide gaben. Immer weint sie. 
streckt ihre schlanken grünen 
Arme zum Wasser hin. als 
flehe sie darum, ihr den Gelieb­
ten zurückzugeben

K. ASTAFJEWA
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GEBIET KUIBYSCHEW. Auf dem Bauplatz 
des Wohbskcr Autowerks arbeiten einige Tausende 
Menschen. Man hat mit dem Bau des Zentralgebau. 
des. der Hllfshallcn. des Betonwerks, der Wirme* 
kraftzcntralc und vieler anderer Objekte begonnen.

UNSER BILD: Einer der Bauplätze des Auto, 
werks.

Foto: A. Brjanow

(TASS)

Das Geschenk
Am Sonntag versammelte sich 

unser großer Familienkreis. Wow« 
ka, mein Sohn, der Erheber des 
Familienrats, war auf die Strafe 
geschickt wurden. Vetter Peter er« 
lauble man als erstem das Wort.

„Teure Jelena Grigorjewna und 
Sergej Iwanowitsch! Liebe Groß­
mutter!" begann er seine Anspra­
che „Morgen wird euer Sohn und 
Enkel sehn Jahre alt. Ilie Frage, 
den Jubilar mit einem Geschenk zu 
hegrüden. muß heute besprochen 
werden. Bitte schlagen Sie vor!**

„Am besten kauft ihr dem Jun­
gen Filzstiefel“, sagte die Groß­
mutter. „Der jagt im Winter vif 
der Straße in Schnürstiefeln herum. 
Ich hab immer wieder Angst, *r 
könnte sirb eine Erkältung zuzie­
hen.'' Hier ging ein Durcheinander 
los: „Eine Geige mild man ihm 
schenken!'* schrien einige.

„Nein, ein Tonbandgerät!"
„Einen Fotoapparat!"
„Ein Fahrrad!"
„Ein... Bin..."
„Wowka möchte schon lange so 

gern ein Tauchgerät haben", ertön­
te ein piepsendes Stimmlein, als 
der Lirm sich etwas gelegt hatte. 
Es war des Nachbars Juri, der 
sich hier einmischte. Er selbst 
blieb irgendwo hinter einem Rük- 
ken verborgen. Und wieder ging 
der Tumult los. Es wäre gewiß

noch zu Beleidigungen gekommen, 
wenn nicht Votier Peter, das Haupt 
des Familienrates, der Diskussinn 
ein Ende gemacht hätte: ein Tauch­
gerät sei zu teuer und Wowka sei 
auch noch zu klein für ein solches 
Geschenk. Aber Flossen. Schnor­
chel und eine Tauchermaske könn­
te man ihm kaufen.

Nachdem die Frage gelöst war. 
wurde ich zum Einkäufen ausge- 
sehirkt.

Im Sportladen summte es von 
Menschen wie in einem Bienen­
stock. In der Abteilung für Was« 
sersporlgeräfe bedienten zwei 
Verkäufer, ein junges Mädchen und 
ein älterer Mann. Ich wandte mich 
etwas schüchtern an das hübsche 
Mädchen. „Ich möchte eine Tau» 
chermaske mit Schnorchel und Flos­
sen haben", „Tauchermasken gibt 
es, aber Flossen und Schnorchel 
sind keine da. Eine Maske also! 
Soll ich einpacken?"

„Moment! Ich brauche doch ein 
ganzes Taucher—ABC". Hier 
mischte sich der Verkäufer in un­
ser Gespräch: „Wenn ich richtig 
gehört habe, wünschen Sie Flossen? 
Entschuldigen Sie, bitte, sind lei­
der keine auf l-ager. Sagen Sie ge­
fälligst. wenn das kein Staatsge­
heimnis ist. wozu brauchen Sie 
eigentlich Flossen im Winter?"

Ich erklärte cs ihm.

HnmoreaJke
„Ach, so steht die Sache! Ein 

Geschenk zum Geburtstag! 0, da 
dürfen Sie auf keinen Fall .int 
leeren Händen nach Hause zurü’k 
kommen. Schade, schade, daß wir 
keine Flossen haben. Aber nur nicht 
den Mut sinken lassen, junger 
Mann. Wir können ihnen etwas an­
deres Angenehmes anbieten. Zum 
Beispiel einen ausgezeichneten Ret­
tungsring mit Pumpe. Eine vortreff­
liche Zugabe zur Tauebermaske.'* 
„Aber sehen Sie!" erwiderte ich 
schon unsicher geworden: „mein 
Sohn kann ja glänzend schwimmen. 
Einen Rettungsring mit einer Pum­
pe hat der nicht nölig." „Er kann 
glänzend schwimmen?" verwun­
derte sich der Verkäufer. „Dann 
haben wir noch andere recht hüb­
sche Dinge hier."

Ich wollte einwenden, daß !ch 
nichts weiter als Flossen, Taucher 
maske und Schnorchel wünsche, 
aber ich kam nicht mehr zu Wort. 
Der Verkriufer überschüttete mich 
mit einer Flut von Sportgeräten: 
Handbälle. Tennisschläger. Han­
teln. Kegel und Fechtdegen. das 
flimmerte mir alles nur so vor den 
Augen.

„Verzeihen Sie" gelang es mir 
endlich hervorzubringen: „Ich 
werde zu Hause erwartet."

„0. das versteht sich. Mil Sehn­
sucht erwartet! Mit den Geschen­
ken natürlich. Daher nur etwas

Geduld, junger Mann. Hier sehen Sie 
einmal das Prachtstück."

Er legte etwas Längliches auf 
den Tisch, das wie- Jägcrschnee- 
schuhe aussah.

„Ein Primageschenk. Wird Ih­
nen ohne Zweifel gefallen. Ein 
besseres ist gar nicht auszudenken. 
Bedenken Sie doch: mit Skiern über 
das Wasser. „Bitte", wandte er 
sich an die junge Genossin: „Pak- 
ken Sie doch ein; Aber schneller! 
Der Genosse hat Eile."

Ehe ich mich versah. befand 
ich mich mit einigen Paketen be­
laden auf dem Weg zum Ausgang. 
„Schönen Dank für den Einkauf!" 
hörte ich hinter mir noch eine 
Flötenstimme: „Kommen Sie. bitte, 
recht bald wieder!” dann noch die 
Worte, die nicht mehr an mich ge­
richtet waren: „Sehen Sie. Valji, 
wie zufrieden der Mann ist. Und 
wie. sich sein Söhnchen erst freuen 
wird. Das nennen wir ehen Dienst 
am Kunden. Anbieten, mit Rat und 
Tat beistehen. Eines nur verstehe 
ich nicht recht. Wozu bat er eigent­
lich die Pumpe mitgenommen, wo 
er doch den Rettungsring nicht 
gekauft hat."

Mehr hörte ich nicht. Ich trat 
auf die Straße hinaus. Mir schwin­
delte. Im Geiste sah ich Wowa in 
der grünen Tauchermaske auf den 
Wasserskiern über die Wellen sau­
sen...

N. KASANZEW
Deutsch von W. VOGEL

Lehrbücher von morgen Den Jahresplan 
zum Oktoberfest

Der Ministerrat der UdSSR 
faßte einen Beschluß über die 
Verbesserung der Vorbereitung 
Herausgabe von Lehrbüchern. 
Das Ministerium für Volksbil­
dung der UdSSR und die Akade­
mie der pädagogischen Wissen­
schaften der UdSSR wurden be­
auftragt die Manuskripte von 
stabilen Lehrbüchern vorzube­
reiten.

Der Minister für Volksbildung 
der UdSSR M. A. Prokofjew 
kommentierte diese Frage fol­
gendermaßen.

Die Frage der Schaffung neuer 
Lehrbücher Ist im Zusammen­
hang mit dem Übergang der 
Schule auf neue Programme auf­
getaucht. Wie bekannt. bleibt 
das Schulprogramm hinter dem 
Niveau der modernen Wissen­
schaft. Technik und Kultur be­
deutend zurück. Es genügt zu 
sagen, daß man Im Verlauf von 
vielen Jahren nach Lehrbüchern 
für Mathematik unterrichtete. 

Sommersonnenwende
Die Sonne hat erreicht des Jahres Gipfel, 
gehorsam den Gesetzen der Natur. 
In dichtem Grün stehn aller Bäume Wipfel, 
der Himmel prangt in festlichem Azur.

Im Süden reifen golden schon die Saaten, 
und selbst im hohen Norden taut der Schnee. 
Man sagt lebwohl den heimischen Penaten, 
fährt iu die Berge oder an die See.

Und Wanderlieder hüpfen von der Zunge, 
und jeder Wald ist wie ein grünes Haus, 
in allen Vogelnestern piepen Junge, 
Wildkoben girren um das Försterhaus.

Bald folgt — programmgemäß — die Julihitze, 
hochsommerliche Schwüle im August, 
Gewitterwolken, grelle Flammenblitze — 
und erste Herbstgefühle in der Brust.

Und wer von uns des Lebens Sonnenwende 
bereits erlebt, den Gipfel schon bezwang, 
der denkt zuweilen auch schon an das Ende, 
und für Sekunden schlägt das Herz ihm bang...

Die Zeit vergeht, da hilft kein Klagen. Keifen, 
(wenn du dir noch so oft die Haare färbst!); 
doch wessen Lebensfrüchte goldschwer reifen, 
der geht mit frohem Lächeln in den Herbst.

Wie das Nordpolarmeer 
entstand

Auf einer Sitzung der Moskauer Sektion für die Geschichte ■ 'der 
geologischen undgeographischen Wissenschaften der sowjetischen Na­
tionale ereinigung der Historiker der Naturwissenschaften und Technik 
erregte die Mitteilung des Heimatkuridlers Pawel Sirotenko aus'Kras­
nojarsk großes Interesse.

Auf Anfrage der Presseagentur Nowostl legt er nachstehend seine 
Hypothese über den Ursprung des Nordpolarntceres dar.

Bel der Arbeit am Problem 
über-den Ursprung des Nordno-. 

. larmeeres analysieren die For­
scher nicht tiefschürfend genug . 
Tatsachen und Informationen.

‘ besonders aus der fernen Ver­
gangenheit.

Wenn sie die Meinungen der 
; Indischen und altgriechischen Ge­
lehrten zitieren, machen sie sich 
keine Gedanken darüber, welche 
Tatsachen diese Menschen ken­
nen konnten, wenn sie z. B. be­
haupteten. das Leben sei an 'den 
Polen entstanden. Nach alten 
Überlieferungen sollte auch das 
Paradies nicht Im Süden, sondern 
In den Polarländern gelegen sein. 
Man könnte also annchmen. daß 

• einst Klima und Lebensbedingun­

die noch Ende des XIX. Jahrhun­
derts verfaßt wurdenl Diese 
Lehrbücher befriedigen unsere 
heutigen Schüler schon nicht 
mehr.

Die Akademie der pädagogi­
schen Wissenschaften der UdSSR 
hat wissenschaftlich-pädagogi­
sche Empfehlungen zur Schaf­
fung von neuen Lehrbüchern 
ausgearbeitet. Es ist ein maximal 
zulässiger Umfang für die Lehr­
bücher der entsprechenden Klas­
sen festgesetzt. Zur Arbeit an 
neuen Lehrbüchern wurden die 
namhaftesten Wissenschaftler des 
Landes herangezogen. So zum 
Beispiel arbeiten an der Vorbe­
reitung des Lehrbuches für 
Mathematik der Akademiker 
A. N. Kolmogorow und Profes­
sor A. 1. Markuschewitsch...

Akadcmlk I. K. Kikoin hat die 
„Physik" für die 8. Klasse ge­
schrieben und arbeitet in einem 
Autorenkollektiv, das die Lehr­
bücher für Physik für die 9. und

Rudi RIFF.

gen für die Menschen dort außer­
ordentlich günstig waren.

Jahrelang studierte Ich die 
Renntierzucht und die Weiden 
Im' Norden Sibiriens, überquerte 
Im Rcnntlergcspann oder auch 
im Flugzeug wenig erschlossene 
Gebiete zwischen Norilsk - und 
Chatanga, zwischen Chatanga und 
Dikson.

Bel einem Flug ' von Dikson 
zur Lena-Mündung fällt- die sym­
metrische Nord-Süd-Lage zahl­
reicher Seen auf. Es stellt sich 
heraus .daß diese Seen haupt­
sächlich Überreste der alten Fluß­
betten sind.

Viele Gelehrte sind schon 
längst auf diese, gigantischen al­
ten Flußbetten an der ganzen 

10. Klasse schreibt. Än der 
Vervollkommnung des Lehrbuchs 
der Geschichte, entsprechend dem 
neuen Programm, arbeiten die 
Akademiker W. M. Chwostow 
und M. W. Netschkina.

Wann werden die neuen Lehr­
bücher erscheinen?-

-Dlc Arbeit an einer Reihe von 
Lehrbüchern steht vor Ihrem 
Abschluß. So werden die Experi- 
mcntalvarlantcn für die Anfangs­
schulen im Rayon Belojarski, Ge­
biet Swerdlowsk, Tosno im Ge­
biet Leningrad und Susdal im 
Gebiet Wladimir In der Praxis 
erprobt.

Der Übergang der Sowie t- 
schulc auf die Arbeit nach neuen 
Lphrbüchern und Programmen 
wird allmählich verwirklicht und 
bis zum Schuljahr 1970—71 
abgeschlossen.

Im weiteren ist die Schaffung 
eines Bibliothekfonds von Lehr­
büchern vorgesehen.

Zur Vervollständigung wer­
den (mit dem Einverständnis der 
Eltern) die schon ausgenützten 
Lehrbücher (nach Übergang i« 
die nächste Klasse) eingesam­
melt.

Die Schaffung dieses Fonds 
von Lehrbüchern wird der erste 
Schritt zur kostenlosen Versor­
gung der Schüler mit Lehrbü­
chern sein.

Er kann 
nicht 
anders

Es war am achten März, als die 
78jährige Altersrentnerin Sophie 
Amt ein Geschenk erhielt, das der 
Leiter des Warenhauses Samuel 
Kraus eigenhändig zubereitet hat­
te. Die Snpliiewäs war so gerührt, 
daß sie nicht gleich Worte finden 
konnte, um Kraus ihren Dank aus­
zusprechen.

Der Mechanisator Joseph Gräf 
war nicht wenig erstaunt, als er 
eines Tages, von der Arbeit kom­
mend, in seinem Wohnzimmer 
einen neuen Anzug vorfand, den 
er sich schon lange gewünscht 
hatte. Das war wieder das Werk 
Samuel Kraus.

Das sind keine Einzelfälle, liegt 
in seiner Natur: die Menschen mög­
lichst gut zu bedienen, ihnen 
Freude zu machen.

30 Jahre arbeitet S. Kraus im 
Handelssystem und all die Jahre in

Küste des Nordpolarmeeres so­
wohl In Asien als auch In Nord­
amerika aufmerksam geworden. 
Aber erst dem sowjetischen Aka­
demiemitglied Wladimir Obrut­
schew gelang es. die ..Rück­
störung" der Flüsse zu entdecken. 
Wenn die Jetzigen Ströme Ob. 
Jenissei, Lena u. a. m. in den 
Norden fließen, war es bei den 
alten Flüssen umgekehrt.

Fast Im Zentrum des asiati­
schen Kontinents verläuft der 
wasserreiche Jenissei, der >1n .den 
Sajanen — In der Tiefe des 
asiatischen Festlandes—beginnt.

Einige Sajanenglpfel sind mit 
ewigem Schnee bedeckt.- Im Win­
ter sammeln sich hier gewaltige 
Schneemassen an, die den Fluß 

• speisen. Der Jenissei nimmt un­
zählige Flüsse auf, darunter sol­
che Giganten wie' Angara, Tuba. 
Kan, Abakan. Steinerne. Untere 
Tunguska u. a. Nur solche gewal­
tigen Wassermassen konnten das 
Flußbett des Jenissei In der Nähe 
der Nordpolarmeerküste 60 bis 
80 Kilometer breit machen.

Bei einem Flug, über der Küste 
des Nördlichen Eismeeres wun­
dert man sich, Jedoch über die 
Größe der ollen Flüsse, die einst 
aus dem Norden In den Süden 
strömten. Wo sind Jene ergiebige 
Wasserquellcn der. prähistori­
schen Ströme?

Vertrauen
Wenn in Issyk oder im Enbek- 

sch’rKasachski Rayon jemand mit 
dem Neuropathologen Woldcmar 
Friese unzufrieden ist. so ist er 
es selbst, denn bei seinen Kollegen 
und vielzähligen Patienten gilt er 
als erodierter, tüchtiger Arzt 
und jeder möchte von ihm behan­
delt werden, die Menschen glau­
ben ihm. vertrauen ihm.

Dieses Vertrauen hat W. Friese 
durch seine langjärige gewissen­
hafte Arbeit erworben, durch seine 
Menschenliebe und Hingabe an die 
Sache.

„Ich habe die. medizinische 
Hochschule absolviert, lese viel 
Fachliteratur. habe Arbeiter« 
fahningen“, sagt er, „aber immer 
wieder tauchen in der Arbeit neue 
Fragen auf. Also muß man noch 
lernen.“

Damit es für ihir in Zukunft 
immer weniger Rätsel gibt, lernt 
Woldemar Friese im Fernunter­

einem und demselben Warenhaus. 
Ihn kennen klein und groß, und 
auch er kennt alle. Er kennt die 
Bedürfnisse eines jeden und scheut 
keine Mühe, um das Gewünschte 
beizuschaffen.

Alles Neue, Fortschrittliche, das 
im Handel auftaucht, wird von 
Kraus sofort aufgefangen und 
praktisch angewandt. Er ist auch 
selbst ein Neuerer, denn gerade er 
war es. der den natürlichen Ver­
lusten einen Kampf erklärte und 
dadurch dem Staat ein .schönes 
Sümmchen Geld ersparte. Diese sei­
ne Initiative fand unter den Han­
deisarbeitern der Republik weite­
ste Verbreitung.

Vielerorts ist man auch heute 
noch gegen das Brigadensystem im 
Handel: „Wer kann schon einem 
anderen trauen“, sagt mancher. 
Kraus aber vertraut den Menschen 
und leitet selten sechs Jahre eine 
Verkäuferbrigade und seine Ge­
hilfin Rosa Rohberger und Michel 
Zelbel schätzen und rechtfertigen 
sein Vertrauen.

Dieser Kaufladen übererfüllt 
immer sein Soll zu 110—120 
Prozent und das kleine, aber einige 
Kollektiv rüstet sich emsig zum

Und die zweite Frage: Was ist 
mit den Kontinenten geschehen, 
wieso war die Stromrichtung da­
mals anders als heute',’ Wo Ist 
der „rationelle Kern“ in den al­
ten Legenden, die Jene Zcltperl-> 
de wiederspiegeln sollen und von 
allen heutigen Forschern ausge­
wertet werden?

Die Auswertung der Materi­
alien über den Ursprung des 
Nordpolarmceres berechtigt zu 
folgendem Schluß:

Laut der Theorie von Otto 
Schmidt oder der Kant-l.apla- 
ceschen Theorie soll sich die 
Erde besonders intensiv an den 
Polen abgekühlt haben. Die Ur­
kontinente entstanden somit an 
den Polen. Auf der frühen Etappe 
der Erdgeschichte gab es kein 
Nordpolarmeer. und das Nörd­
liche Polarfestland bestand mög­
licherweise aus ganz Eurasien 
und Nordamerika. Nicht aus­
geschlossen. daß diesem Festland 
auch die Japanischen Inseln an- 
gehörten. Bestandteil war auch 
Grönland, welches ein Gipfel des 
Gebirgsrückens bildete, der da­
mals anstelle des Jetzigen Nord­
polarmceres lag. Die Bezeichnung 
„Polarfestland“ gebrauchen für 
Jene Zelt bedingt. well uns 
schon der Name Grönland 
(„Grünes Land“) dazu verpflich­
tet.

In Jenen fernen Zelten schufen 

richt an der Aspirantur in Alma- 
Ala. Seine Kandidatendissertation 
ist dem Thema „Vitamine der 
„B"-Gruppc bei Kopf- und Gehirn- 
verletzungen" gewidmet.

„Doch um diese Arbeit erfolg­
reich zu führen, ist ein biologisch­
chemisches laber iiiienlbehrlirh. 
aber noch gibt es bei uns ein sol­
ches nicht”, sagt der Aspirant. 
„Ich wollte schon nach Alma-Ata 
übersiedeln, aber der Chefarzt und 
der Leiter der Gebietsabteihing 
für Gesundheitsschutz haben mir 
hoch und heilig versprochen.' ein 
solches Labor demnächst auch bei 
uns einztirichten. Dann wird es 
schon besser gehen. Was aber das 
wichtigste ist, wir können dann 
auch die Diagnose schneller und 
genauer feststcllen und danach den 
Kranken behandeln."

A. FRIESEN
Gebiet Alma-Ata 

bevorstehenden Oktoberjubiläum, 
indem es neue Wege ausfindig 
macht, um die Menschen noch 
besser zu bedienen.

Kraus hat viele Schüler zu 
sachkundigen Verkäufern herange- 
biidel: So Engine Schmidt, die 
ein Warenlager in Osjornoje leitet, 
Georg Deibert und viele andere. 
Mit Liebe und Achtung sprechen 
die von ihrem Lehrer.

Viele Auszeichnungen besitzt 
der Veteran des Handels: Ehrenur­
kunden, Dankschreiben, das Ehren­
abzeichen „Otlitschnik des So­
wjethandels’*. Sein Bild prangt im­
mer auf den Ehrentafeln der 
Rayon- und Gebietskonsumgenos­
senschaften.

Dieser Tage beteiligte sieh 
Kraus als Mitglied des Rates der 
republikanischen Konsumgenossen­
schaft an einer Beratung der 
Handelsarbeiier Kasachstans, die 
die Beschlüsse des Plenums des 
ZK der KPdSU über die Besserge­
staltung des Handels erörterte und 
Schritte vermerkte. um diese 
schnellstens zu realisieren. _

B. ARSUMANOW
Osjornojs,
Gebiet Kuslanal

Wasserströme, die von den Jetzt 
verschwundenen Gebirgssyste­
men herabflossen. die alten Fluß­
betten.

Wie die Geologie behauptet, 
liegt das ausgedehnte Gebiet mit 
der Halbinsel Tulmyr. der Region 
Krasnojarsk, dem Gebiet Irkutsk 
und Jakutien auf einem alten 
Schild, dessen Gebirgssystem der­
art zerstört ist. daß cs fast eine 
Ebene geworden Ist. In Jenen 
Zelten, als das schneeverwehte 
Grönland nocli „Grünes Land“ 
war, bot auch das Polarfestland 
die günstigsten Bedingungen für 
alles Lebende.

Nach Millionen Jahren kühlte 
sich die Erde an den Polen der­
art ab. daß die Niederschläge 
nicht mehr Regen, sondern 
Schnee waren, was die Entste­
hung von Gletschern bedingte, 
deren Stärke uii den sogenannten 
Kältepolen 3 bis 5 Kilometer 
betrug. Ausgerechnet diese Glet­
scher drückten mit Ihrem Gewicht 
den Zentraltcll des Polarfestlan­
des ein. Im Ergebnis von geo- 
morphologischen Änderungen 
mußten die Flüsse ihre Strom­
richtung ändern. Das Ausmaß 
dieser Erscheinung war so groß, 
daß Ihre Auswirkungen auch 
außerhalb des Zentraltclls des 
Polarfestlandes zu verzeichnen 

•sind. Damals entstanden Flüsse, 
die vom Süden In den Norden

Der Bauzug Nr. 13 wurde in 
den rauhen Kriegsjahren gegrün­
det. Unter Kanonenfeuer stellten 
die Baucarheiler Brücken, Eisen» 
bahnen und Depots wieder her.

1964 kam der Bauzug nach 
Jermak. In drei Jahren haben lie 
Bauleute Bau- und Montagearbeiten 
für 4 Millionen Rubel geleistet. 
Allein im Sowchos „Zelinny“ wur­
den zwei Wohnheime und 10 Mehr­
familienhäuser, sowie auch zwei

Abgangsprüfungen
Ungewöhnlich leer sieht es jetzt 

in der Schule Nr. 1 von Schach- 
tinsk aus. Die meisten Schüler ha­
ben schon Ferien, erholen sich in 
den Pionierlagern oder zu Hause. 
Viele fuhren auch in Arbeits- und 
Erholungslagcr und leisten dort 
den Sowchosen unseres Gebiets 
Hilfe im Gemüsebau und in der 
Heuernte. Nur die Schüler der 10. 
Klasse müssen immer noch fleißig 
lernen. Obwohl es jetzt keine Un­
terrichtsstunden mehr gibt, muß 
der Lehrstoff noch einmal wieder

Fußballmeister­
schaft der UdSSR

Moskau. (TASS). Das einzige 
Treffen tm Rahmen der Fußball­
meisterschaft der Sowjetunion 
„Spartak" (Moskau) — „Pacn- 
takor“ (Taschkent) endete mit

Finish der 
Radsportler

Alma-Ata. (KasTAG). Zwei 
Republikrekordc und 22 Sport- 
meister—das sind die Ergebnisse 
des Streckenrennens der Radsport­
ler der Republik. Auf der 20-Ki- 
lometcr-Strecke (Männer) war der 
Karagandaer J. Ignatjew (34 Mi­
nuten 1 Sekunde) der beste.

Im Mannschaftsrennen auf der­
selben Strecke siegte die Ahna- 
Ataer Frauenmannschaft mit —- 
28 Minuten 21 Sekunden.
• Im Gruppenrennen (100 Kilo­
meter) wurde L. Grebenschtschi­
kow Republikmeister.

In der Gesamtwertung beleg­
ten die Alma-Ataer den ersten 
Platz, zweite wurden die Rad­
sportler aus Tschlmkcnt.

strömten, und diese Mengen 
Warmwasser bewirkten das Auf­
tauen des vereisten Festlandes.

Eismassen in der Vertiefung 
des eingedrückten Festlandes tau­
ten auf. Die anfallenden Wasser­
mengen überschwemmten zuerst 
die Polarschale, flössen sodann 
über die Baraba-Senke und bil­
deten das Kaspische Meer.

Das war nicht der einzige 
Durchbruch der Fluten. Der 
zweiten und der dritte erfolgten 
zwischen den Bergen Grönlands 
und In der Gegend, wo heute die 
Stadt Archangelsk Hegt.

Über diese zwei breiten Bruch­
stellen passierten gewaltige Els- 
massen, die viel Wasser abgaben 
und den Kontinenten Ihr heuti­
ges Aussehen verliehen.

Möglicherweise Ist diese Perio­
de der Erdgeschichte Im Gedächt­
nis der Menschen als „Sintflut“ 
oder die Legende über die At­
lantis geblieben.

Das Problem der alten Fluß­
betten Nordsibiriens Ist nicht nur 
für Forscher und Theoretiker von 
Interesse, sondern auch für 
die Volkswirtschaft und insbe­
sondere für die Geologen. Denn 
die alten Flußbetten können auf 
Lagerstätten von Gold. Platin 
und sogar Diamanten hinweisen.

Pawel SIROTENKO
(APN)

Schafställe gebaut. In den Sowcho­
sen „Put; Iljitscha" und „Jerma- 
kowski* 'entstanden neue Häuser 
und Produktionsräume.

Sein 25. Jubiläum würdigte der 
Bauzug durch gute Leistungen. !m 
Jubiläumsjahr soll der Bauzug 40 
Objekte ihrer Bestimmung über­
geben. Das Kollektiv will sein Jah­
ressoll zur Oktoberfeier bewältigen.

I. KANDIBDR
Gablet Pawlodar 

holt werden. Sie legen ja ihre Hei- ] [ 
feprüfungen ab und das ist eine 
verantwortungsvolle Sache.
• Eine der schwierigsten Prüfun­

gen schien ihnen der Aufsatz in 
Literatur, doch auch das ist jetzt 
glücklich überstanden. Die Anwär 
ter auf goldene und silberne Me­
daillen Tamara Gorlowa. Nina 
Geist und Alla Amelina haben wie 
im Aufsalz so auch in Chemie, 
Mathematik und Physik ausgezeich­
nete Noten erhalten.

Rinaldo SCHMIDTLEIN
Gebiet Karaganda

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser

am 24. Juni.
19.00 — Schlußkonzert der Ge­

bietsschau der Laien­
kunst
Translation aus den Pa/ 
last der Neulanderschlie- 
ßer

21.30 — Kinopanorama (Mos­
kau)

22.30 — Woche der Aserbaid­
shanischen Kultur und 
Kunst In Moskau. Fest 
„.Erdöltragende Steine”.

23.30 — Fernsehnachrichten 
(Moskau)

00.00 — Zwei Schwätzer. Fem- 
sehaufführung nach dee 
gleichnamigen Kömodte 
von Cervantes (Tschelja­
binsk)

00.20 — Expo-67 (Moskau)
00.30 — ..Der goldene Orpheus" 

Internationaler Wettbe­
werb des Estradcnlledz« 
(Sofia)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

$ Die „Freundschaft
S erscheint täglich außer
$ Montag und Donnerstag
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TELEFONE
Chefredakteur — 19-09. Stellv, i 

994». Redaktionssekre-
>Hr •» 79-84. Sekretariat — x 
76-56. Abteilungen: Propaganda^ 
— 71-26. Partei-und politische^ 
Massenarbeit — 74-26,
schalt — 18-93. 18-71. Kultur — | 
l6~St. Literatur und Kunst — S 
18S9. Information — J?S5,

I serbriefv — 77-II. Buchhaltung * 
i— 56-45. Fernruf — 79' | 

I
t Redaktionsschluß: 18. Uhr I 
Ides VortBRes(Moskauer Zelt).]
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